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Strafverkolgung der
Abgeordneten .

Skrafgerichtlichc Verfolgungen der Mit -

gkcder des Parlamentes wegen politischer De -
likte sind zii einer alltäglichen Erscheinung ge¬
worden . Die Jmni unitätsausschüsse des Abge¬
ordnetenhauses und des Senats zählen zu den

meistbeschäftigten Ausschüssen . Ein obcrfläch .
sicher Beobachter konnte versucht werden , dies
auf eine grössere Nngcbundenhcit der Paria -
mcntSmitglieder gegenüber den Gesehen und
- ms die mißbräuchliche Ansnützung ihres Jm -
munitätSrechtes zurückführen . Aller eine solche
Folgerung wäre ganz falsch. Die Ausnützung
der politischen Betätiaungsmöglichkeit durch
die Abgeordneten ist heute keine größere als
früher . Und doch regnet eS Strafanzeigen gegen
Abgeordnete und Senatoren wegen Reden , "die
sie in Versammlungen gehalten haben . In
Staaten , die nicht Scheindemokratien sind ,
zählen gerichtliche Verfolgungen wegen Vev -

sammlungsreden an und für sich schon zu den
Seltenheiten . Man weiß dort den Wert des
freien Wortes zu schätzen und bekommt nicht
gleich Angstkrämpfe , wenn einzelne Hitzköpfe
nw - oder daS anderemal über die Schnur
hauen . Die Regierung erschrickt nicht vor jedem
iauten und kräftigen Wort , das in einer Ver -

sammlung gesprochen wurde . und die Richter
. Verden nicht gleich nervös , beeilen sich nicht ,
sc » Redner sofort vor Gericht zu schleppen ,
auch wenn sich jemand findet , dem es etlva ein¬

fiel. ihn zn denunzieren . Die Staatsgewalt
fühlt sich im Schöße der Freiheit der Bürger
sicher. Roch weniger fällt es ihr anderswo ein .
gewählten Volksvertretern wegen ihrer politi -
scheu Betätigung den Prozeß zu machen . Wo
die Demokratie nicht bloß eine Vorspiegelung
falscher Tatsachen ist , dort weiß man , daß dem

?lbgcordneten bei der Wahrung der Interessen
seiner Wähler der größtmöglichste Raum ge¬
währt werden muß . Nur böses Gewissen oder
eine Nochtwächtergesinnung werden von jeder
offenen Rede wie mich von jeden , gedruckten
freien Wort eine Erschütterung des Staates be -

fürchten .
Anders ist eS bei uns . Als die Verfassung

des neuen Staats geschaffen wurde , da wett -

: iserten allerdings seine Gründer darin , sie
ganz nach der äußeren Fasson der westlichen
Demokratien auszustaffieren . Nichts , war nobel

und sein genug , um es in ihre Bestimmungen
aufzunehmen . Aber der paragraphicrtcn De -

mokratie wurde kein Leben eingehaucht , sie
blieb starre , tote Form . Und die politischen
Gesetze, die seither beschlossen wurden oder in

Vorbereitung stehen , sie machten die Verfassung
zur abstrakten Theorie . Immer mehr häufen
sich die Gesetze, welche die verfassungsmäßig
»gewährleisteten " Rechte und Freiheiten so
»regeln " , daß von ihnen nichts mehr übrig
bleibt . Es ist der Geist der Herrschsucht , der

Unduldsamkeit , der die Herrschenden und ihr
freiwilliges Gefolge dazu treibt , jede freie
Meinungsäußerung ,nit Uebelwollcn und Miß -
trauen aufzunehmen und sie immer mehr ein -

zuschränken . Sie sagen , der Staat müsse ge¬
schützt werden ! Aber hat der Staat nicht ein

Heer von Soldaten , Gendarmen und Poli -
zisten , die nichts anderes zn tun haben , als „ den
Staat zu schützen " ? Ist er nicht zu dem glei -
chen Zwecke mit anocren Staaten verbündet ,
darunter mit Frankreich , das von allen euro¬
päischen Staaten am kricgsgerüsteten ist ? Gibt
es nicht jetzt schon Gesetze, die so drakonisch
sind, daß , wenn sie mit voller Schärfe gehand -
habt , von der vielgerühmten tschechoslowakischen
Freiheit kaum etwas anderes übrig ließen als
etwa die Freiheit des Kindermachens ? Stehen
nicht die rotstjftbewafsneten Zensore bereit ,
jedes freie Wort aufzuspießen ? Und schafft
man nicht eben ein Preßgesctz , das die Zei -
tungen und Redakteure noch mehr an die Kette

legen will , als sie es schon bisher waren ?

Nein , das gügt alles nicht ! Auch das

HmmunUätsrecht der Abgeordnete » mußte eine

Die HrchelyW W Preßfreihett .
Rede des Abgeordneten GenoAeu £H\ Czech in der xsstrigen Sitzung

des Abgeoeduelenhauies .
Das alte Sviel wiederholt sich. Monaiclang

lieh man das Parlamei « uwluschästigt und mm
verseht man es wieder einmal in den Zustand
veritabler Betäubung , » m ihm in wenigen Tagen
ein « ganze Reihe von Vorlagen abzuzwingen , die
unS m der demokratischen Entwicklung ein Stück
zurückwerft » und » ns , wem , es so weitergeht , sehr
bald dem Niveau autolratisch regierter Staaten
angleichen werden . Wo hätte man dergleichen im
alten Oesterreich gewagt und wie hat ! ? mau auf
tschechischer Seite daraus geantwortet ? In an¬
deren Ländern bilden ffragen wie Preßref - vun ,
Inkompatibilität und Immunität den Gegenstand
jahrelanger parlamentarischer Vorbereitung und

Alcrhandlnwg ; dort werden Männer der Wissen¬
schaft , Staats - , StrafrcchKlehrer uns Politiker ge¬
hört . ehe man sich an das Werk heranwagt ; dort
wirt » den Parlamentariern Gclcgetchcit zn ?- rü üb¬

lichem Studium gegeben . Bei uns aber werden
die komplizierteste » RechtSproblemc
über Rächt ins - Hans geschleudert einzelne Rechts -
fragen aus dem Komplex der schwierigen Gc -
fchcsmatcricn ganz willkürlich heraus¬
gerissen . nach dem Bedürfnis des Augenblickes
geformt , mit Verleugnung aller denwkvalsschen
Grundsätze in das Gegenteil verkehrt
und mit dem Befehl des Ministerrates in das
Parlament hiueingeworsa », sie binnen wenigen
Tagen der Zb- gierUug zu az- porlieren . Gogen dio -
jcn . die Demokratie und den Parlamentarismus
entwürdigenden Boryang protestieren wir
vor aller Welt und

präge » diese « Gesetze das Brandmal unserer Ber -
toiinschnngen ans die Stirn «, um « S so der Ver¬
achtung aller demokratisch fühlenden Menschen für

ewige Zeiten anheimfallen zu lassen .

Die Prehgesetzniweile ist ein Gelegen¬
heit S g e s c h s ch l i m m st « r A r t. Sie ist dir
Antwort auf das scheinbar verletzt « Recht einer

Aiachtkoteric , die sich in ihrem Vormarsch bedroht
fühlt , ihre Machtpositionen verteidigt und zum
Schlage ausholt , um die drohende Gefahr zu
bannen . Der tschechische Kapitalismus , beutegie¬
rig wie seine Vorgänger , schreitet über alle

Schwülen hinweg , fuchj alles niederzutreten , was

sich ihm in den Weg wirft , lyevade ist er im Bo -

griffe , auch die Demokratie seinen Zwecken dienst¬
bar zu macheu , nachdem er sich das Wirischosts -
leben für seine Zweck « zu reckt gezimmert hatte .
Den Aufschrei der Presse gegen die Korruption , die
das ganze politisch . - Leben in diesem Lande und

Presse, gegen diesen Grundpftüer der slealsbiirger -
iickni Freiheit , ilnd da » geschieht unter der Pa¬
rate der moralische, , Wiedergeburt des öffmt -
lickeu Lebens , unter dem Kampfrufe gegen die
Standati - sierung und Revolverpresse , unter der
ffiaggc des Kämpfte . gegen den Mißbrauch der
P' . csse ! DiS Wort vom Mißbrauch der Presse ge .
Hort zum Lexikon aller aulvkrasisckcn 5aerrsclier .
- hlS der österreichische Kaiser in den Rtürztagen
des Jahres 184 # die von der Revolution er . ztvuo -
gni ? Preßsrcihcit kaum 14 Tage darmis , am St .
Mär ; 18- 18, Insertigte » nd ein neues regionäres
Prcßgesetz schuf , da berief er sich gleichfalls ans
d - n ,/ . Nißbrauch der Presse , Ivelcher entschiedene
AVtvehlmaßluchnwn erfordert ' . Ader der Unter -
schied zwischen damals und heute ist dar , biß dieses
reaktionäre Preßgesctz n- ur aus dem Papier blieb ,
da sich die qaauc Mwölkerung damals im . sichre
1816 gegen diese ? reaktionäre bZesev erhob , wäh -
rrull heute das tschechische Bürgertum
und ein Teil der übrigen tschechische » Oesfrn - tlich
teil dieseui Anschlag « völlig gleichgültig
geg<- nüberstchcn , in vollständiger Tlerdenniing der

großen Gefahren , die daraus für das wichtigste
Grundgesetz deS Staates , für das Recht der freie »
Meinungsäußerung erwächst . Tos neue tSicictz ist

da Ausnahmegesetz par excelleme .

^..' -ic-iht sich tvürdig an vi--- bi . cherigen ' . ' WSiwbm» .

gesetze . vom Terrorgcsctz angrfaugcu . icker

daSGesetzzumSchutzderRepublikhin
weg , zum I t » in n n i t ä t Sge sr tz. die das Grab

der Meinungssreilwit in diesem Land : darstellen .
Atar schon das Leben unter dem alten Preßgejetz
für alle freiheitlich denkenden - Mensche » u » ertrag

sich, in der Stickluft der neuen Prrßgesetzncvelle
wird eS »lberhaupt keinen Atem geben .

Als die tschechische Regierung nu Jäh « 1K2I .

dem Abgeordnetenhairsc eine Preßgesetziiowlie
überreichtc , begründete sie das Bedürfnis »ach
einem modernen Preßgcsev damit , daß es lunnög -
lich sei . „ in einem Staate , in welchem die Temo -
kwtie sür bic fwie Entwicklung aller StaalSbüv

ger und aller Staatsangehörigen arbeiten wolle ,
ein Pwßgrfrtz bestehen zu lassen , das , vom Zeit -
geist beherrsch « ist und jede freie EnNoicklnng der

Presse ersticke . " Waü wäre nahcliege ^ ier gcwc -
sen. als daß sich die Regierung bei dieser Sachlage
beeilte , die Verabschiedung des Prcßgcsetzenttvur -
ses zu beschleunigen , und daß sie diese dock, zumin¬
dest in dem Augenblicke besorgt , in dem sie daran

gehl, das Presserrcht zu novellieren ? Denn ge -
das ganze Wirsschastsleben verseucht und unter - - wde die tschechische Presse hat im alten

wühlt , beantwortet er mit cinm He . n d- stre i ch > Oesterreich u n te r de m D r » ck des o- tten öst er «
<t 1 r c i ch i "gegen da s freie Wort , gegen die frei ischen Preßgesctze ? Unerhörtes er- -

dulden müssen . Wie hat die Ruch' tcurd-igkeit de »
österreichischen Preßgesrtzes das politische Lebe «»
gerade der Tschechen im alten Oesterreich n *

skifwert , wie war zeitlveilig jede politische Regung
der arbeitenden Menschen im alten Oesterreich un «
tcrbnndcn ! Doch , Nnr mögen in der letzten Prcß ^
gesetznvvelle blättern , wie lange wir wolle » , kein .
Atom von dem alten ' 41olizeigeist wurde ausgetilgt ,
dafür aber ein gutes Stück vormärzsicher Reaktion
in das Preßrecht hmringetan . Die Koerbcrsche
Vorlage aus dem . Fahre 180L machte sich an die

Schwurgerichte heran , um sie zu Fall zu bringen »
aber sie bot alt , Kompensation dafür die Aufhe .
kuig des objektiven Vctscchrciif - , die teilweise Vc

seitigung des Konfit katronSekendeS . Die neu ?
Vorlage behält alle reaktionären Bestimmungen
des allen Preßgesctzea und dafür beseitigt sie
gleichzeitig den letzten Rest der Csiaroniic » der

freien Mieiniingsäußrrniig ' . dir Rech t o sp r e-

chn ug durch die G « schw or e n e ».

Die Herren von der Koalition tun sich ungr .
heuer viel darauf zussitte, daß sie dem ersten Ent¬

wurf der Riwelle einige ' Nfdzähni - gezogen habe » .
Aber der Triumph der Herren wäre wohl ein » och
viel größerer gewesen , wenn sie in dem ersten
Entwurf gleich nüt der Todesstrafe für Preß¬
delikte begonnen liätien , um dann gnad ' g eine

sech ^monatlich - Arreststrase für gewisse Fülle ter

Vernachlässigung der pflichigciiiäsien Obsorge l' cst
zusetzen . Ruch wie vor bleib ! das . \ r o 1 portage -

verbot bestehe », die Plakatier >i » g an die

behördliche Bewilligung geknüpft und die Mög¬
lichkeit des Verbotes deutscher Maipäiate wie im

Vorjahre in Prag für gewisse Herrschasle » ge -
snl ' ert . Weiter seilt das V u chd r n a' e reise -
tv c r be < an dos K o ne s s i o n ? s y il e in g.
banden , vi ? für dsS politisch Lebon und
die Press ? gleich ri ' . rvös ? K a n

'
i ? k a . i c i : . --

praxiü «rufrcchtbleiben .
Was konnnen wivl > und s' it . isr und ' bleib : ssrr

olle Zeiten eine Alkriveitsschande : A- tsdehiinng
des . sir - ciscs der Prcßgesetzlich festgesetzten itt ' . d siias -

rcchtlnii vnansiuorlttcke » ' 8ersoncii aus die , \ : i

sormaivren d-es Maltas ml allen Konsequenzen ,
die sich a. » eine solche Vesrimnning für die Presse
knüpfen , eine Ü- ieldl -uße für Ehrenbeleidignugs
delikte . Beseitigung der iR- schtvorriieiigerichtc und

Ersirtz durch Schössengericht - c mit einer eeriiss .

richterlichen Mehrheit , Rominierung einer , wenn

auch gemilderten lllückwiriungsitausel und die

. Idreienrng d- r Dcimnziatioiispflicht für itieoat -

teure unter gleichzeitiger völliger Beseisigung des

RedältionSgcchimnisscs . Alt das Prägt de w

ganzen Gesetz den Stempel finster «-
st e r Reaktion und n nan sl ösch l i ch er

Kn ltn rw i drigke i t a nf .

Fn allen ^seilen war dos R e da kt i o » s---

geheimnis ein >i >ivcräußcrttci,es Requisit der .

freien Presse . An dem Schutz des RedaktiouS -

geheimnisseS habcn sich bisher alle reaktionären

Gewalten den Kops eingerannt , obwohl der

■Schutz des Rcdaktwnsgehennnissei - nirgend gesetzt
sich festgelegt war . Auch m der Tschechosiowakr »

Weitcrc Eiuenstung erfahren ' Fm Abgeord -
netenhaiffe wurde Mittwoch ein Gesetz bc -

schlössen, das für die Staatsanwälte einen

direkten Anreiz zur Strafverfolgung der

Parlamentsmitglieder bildet . Durch das Gesetz
soll der - Verjährung der von Volksvertretern

verübten Sliafdelikie vorgebeugt werden . Es

ist nämlich vorgetommen , daß AnsliesernugS -
begehren gegen Abgeordnete und Senatoren

gegenstandslos wurden , weil das Delikt infolge
der Verzögerung der Auslieferung durch den

Jmmnnitätsausschuß mittlerweile verjährt
war . Das empfindet der Polizeigeist der

Drahtzieher der Regicnriigspartcicn
einen lästigen Uebelstand . In dem

schlosicncn Gesetz ivird daher bestimmt ,
bei Strasverfolgiingen von Mitglieder »'
Parlamentes , bei welchen die Auslieferung der

betreffenden Parlamentarier durch dir zustäu -
dige Kammer erforderlich ist . die Verjährung

der Strafverfolgung bis zu dem Tage ein - -

gestellt wird , da übe . r das Ausliefe - -
r u n g s b e g e h r c n von der K a m wer

entschieden wurde , oder bis zn dem Tage ,

da ihre Zustimmung znr strafgcrichtlicheu Ver -

folguug nicht mehr erforderlich ist .
« Das bedeutet , daß jede Strasversolgnng gegen
'

Abgeordnete bis in die äußersten Konsequenzen
durchgeführt werden soll. Entweder muß die

betreffende Kammer daS Auslicfcrungsbegehrcn
verhandeln , od. er es wird mit der strasgericht -

als

bc -

daß
des

lichen Verfolgung solange zugewartet , bis der

betreffende Abgeordnete nicht wiedergewählt
wird mW die Immunität verliert . So kann

und wird es vorkommen , daß Personen , die ihr
Mandat verlirren , wegen einer Straftat ver -

folgt werden , welche sie während und in Aus -

Übung ihrer Abgeordnclenwirksamkeit nach An -

schauung des Gerichtes verübt haben . Eine Ver -

lahrung von Strafdeliklen etwa durch lang -
sawcn Gang der Verhandlungen des Iinmum »
tötsansschnsscs wird nach diesem Gesetz ausge «
schlössen sein . Es geht da um ein neues

A n S n a h m s g e s c h, das diesmal

gegen die g c w ä h l t c n P e r t r e t e r

der V e v ö l l . c r n ii g gerichtet ist ! Bei

den von ihnen verübten Vergehen wird eine

andere , längere Verjährungsfrist festgesetzt , als

bei allen anderen Staatsbürgern ! Der Abgrord -
uete und Senator , dessen Aufgabe es ist . mit

den Wählern in Kontakt zu bleiben und ihre
Interessen innerhalb und außerhalb des Par
lamcntes zu verfechten , dessen Beruf es gerade -
zu ist , Reden zu halten , soll in bezug aus
Verantwortlichkeit dieser Reden nicht nur mit

den anderen Staatsbürgern gleichgestellt wer¬

den . er soll auch durch dieses Ausnahmsgesetz
längere Zeit als andere Menschen dem Anne

des verfolgenden Staatsanwaltes erreichbar
bleiben ! Dabei muß erwogen werden , daß es

l sich um p o l i t i s ch e V e r f o l g n n g e n und

nicht etwa um Vergehen und Verbrechen han -

delt , die mit der Äbycordiieirntätigkeit des

Betreffenden in keinem Zusammenhange stehen ?
Geht eS imi Ehrenbeleidigungen , so sind wir

die letzten , welche verlangen , die strafgerichtsiche
Verantwortlichkeit fei bei Personen , weil sie
gewählt sind , eine geringere als bei jedem an -

deren , aber hier handelt es sich, die politische -
Betätignngsmöglichleiten des Gewählten , ckte

auch außerhalb des Parlamentes m den weite »

steu Grenzen gegeben sein muß , wenn die pv -

litische Freiheit nicht eine weitere bedrohliche
Einschränkung erfahren soll . Bei der PraZiS ,
welche sich die Mehrheit der JnnmmitäisanK -
schnsse zugelegt hat , die sich leider so nachteilig
von der Praxis des früheren österreichischen
Parlamentes unterscheidet , und über die noch
zu sprechen sein wird , muß das Gesetz für die

Jmmilnitätsrechtc der Abgeordneten die ge -

fährlichsten Folgen haben . .
Wenn man die Gesetzesmacherci durch die

Koalition betrachtet , frägt man sich: was unter »

scheidet unsere Verhältnisse noch vom Absolutis¬
mus ? Manche Reaktionäre sehnen sich 4imh bei

uns nach der Diktatur gemäß dem Muster
Mussolinis . Wozu eine Diktatur ? Es geht doch
auch so mit der Mehrheit des Parlamentes , das

Vereiiswilligst jeden reaktionären Anschlag
sanktioniert ! Noch ein «^ Zeitlang und es wird

das letzte Fünkchen Freiheit von den Stiefeln
der Pjendodemokraten ausgetreten fei »!
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i iivat bisher der Schilt » des Nedaktionsgeheimn ' sseS
^ Gemeingut alter an ständig - u Menschen . Nun soll
■j es anders tordcn . D. W RedaktionSgehcimniS soll

<mfböa „ , seine Verletzung unter eine Prämie ge -
^ stellt , die Unmoral , die i „ seiner Preisgabe
j liegt , förmlich a n f g r z ü ch t e t » nd durch er
»i jpresserffche Gesetzesbestimmungen förmlich z u r

S ta a t s b ü r g e rps l i ch t erhoben werden .
Umsonst war der Aufschrei , den die Aufnahme der
SKsctzeLbcstlmnmna , in die Novelle hervorruft .

f Trotz einiger wesentlichen Aendernimen bleibt es
» bei den

j' denanzitckorischen Brstimvuingen , tolchc s ! ir
immer,viihrendc Seiten fiir diesen Staat cinen
Schandfleck bilden « nd die tschechoslowakisch «
Demokratie vor der ganzen Welt aus das

schtorfst kompromittieren werden .

Vor eincr halben Stunde Hai hier ein Mit
gked der Koalition eine Rede gehalten und ge¬
meint , daß die Wahrung dcL Redaktionsarluti » -
«iffcS ganz u, »begründet sei , daß jeder , der etwas
schreibt , den Atut haben muß , mit seinem ltlamcn
zu decken , was er in ein Blatt lanciert oder fiir
das Blatt geschrieben hat . Aber ich frage :

L Warum haben die tschechischen b ü r . -
' gctlichcn Parteien , dir Istutc hinter die¬

sem (besetze stehen , und sich gegen das RedaktionS -
l, gcheimnis stellen , auch nrcht im alten

f « Oesterreich denselben Mut bekun¬
de t , den sie » ns hier in der Tscl ^choslowakei pre
Äigen ? Und noch etwas ! Was lvärr geschehen ,
wen « sie diesen Mut gehabt hatten ? Ich frage :

| WaS denken die . Herren , die für diesen Standpunkt
eintreten , auch hier in der Tschechoslowakei von
dem Sck>icksal des Arbeiters , des Eisenbahners ,

' des öffentlichen Angestellten , der sich erkühnen
würde , in einer Zeitung mit seinen Rainen die

Berichte über Mißstände in seinem Unternehmen
oder in einem staatlichen Betriebe zn decken ? Dr .

tHnidek hatte eS sehr leicht , als Abgeordneter
Jl und von dieser Stelle aus Mit . gl bekunden ; das

Martyrrmn , das er stch hier für die Tribüne zu¬
rechtgelegt hat , ist billig wie Brombeeren .

Ebenso wie mit der Bestimnnmg betreffend
Ac Wahrung des Redaktion sgehriinnissts steht
es auch um die vom ^lefetze in Aussicht genom¬
mene Beseitigung des Tchwurgcrich -
t e s . Für mich und für meine Partei haben die

Schwurgerichte in den letzten Iahren den ein -

i
stigcn Nimbus in hohem Maße eingebüßt . Aber

trotzdem sind wir iinnrer jedem , der an die

Sckstvnrgerichte Hand anzuicgcn sich anschickte , in

Iben

Arm gefallen . Die Herren uteiuen , daß di -

Schwtrrgertchte besoicherS in Ehanbeleidignngs - -
fachen vielfach versagt haben ; doch vergebens sncht
man itach Argumenicn , die gerade für die Zeit
voni Jahre 1921 bis ztrtn heutigen Tage die

( Sinneswcndnng der Herren pc rechtfertigen ver «

s mögen . Im allcit Oesterreich haben alle Gründe

nicht hingereicht , um da « Geschworenengericht zu
Fall zu bringen . Und so konnte das alte zusammen -

> gebrochene Oesterreich dein tstbcck ) ischen Staat als
i «ine der freiheitlichen Errimgenscltaften die
l fchwurgerichtlichc Judikatur mit in die Wiege

logen . In der Tschechoslowakischen Republik aber

beseitigt man kaltblütig die Schwurgerichte und

untergräbt den demokr- atischen Boden . Es ist wahr ,
baß die Wahrsprücho der Geschworenen nicht
immer der Kritik Stand zu halten vermochten .
>Abg. Genosse Hackenberg : „ Und die der Richer ? " )
Ich komme darauf noch zu sprechen . Es ist richtig ,
daß manche Wahlsprüche besonders bei politischen
Prozessen lebhaften Widersprttch und Kopfschütteln
der juristischen Welt und der ganzen Oeffentlsth -
keit erregten , aber ich frage : stand es vielfach mn
dve Entscheidung der BerufSrichter anders ?

Ich frage , ob nich so ntanchcS berufsrichlerlichc
Urteil das Entsetzen der gerecht fühlende,i Men¬

schen hervorrief ? Man denke beispielsweise an den

See Leib der Mutter . * »

Roman von Else Feldman » .

Aber sie fürchteten zwei Dinge : seine Frau ,
die sie für gefährlich hielten und ihn selbst , wenn
er angetrnnlcn war . Aber immer wieder kam eö

vor , daß sich eine mit ihm einließ ; ihre Sinn¬
lichkeit war stärker . als dir Angst vor der tÄe -

fahr : ?lch toas , konnte sie sagen , was . haben wir

SR Verlieren ?
Die Frau ntachte häufig Skandal rind es

kam vor , daß sie sich selber den Richter machte .
Sie traktierte die Nebenbuhlerin mit Ohrfeigen ,
rieft sie an den Haaren und sagte ihr alle Ans -

drucke , die es gab . Wenn sie sich ausgc schrien
hatte , ging sie nachhnusc , aber nicht beruhigt und

exleichter : , — dann erst kam das Unglück über

sie , und sie bestand aus lauter Rache , Haß und

Zorn .
Hier geht er , schrie sie auch diesmal , und

hängte sich schwer an seine » Nock . Der Vater ,
der sich mn seine Kinder nicht kümmert , wenn er
bei seinen Huren ist !

Die Männer und ArbcitSkameradcn befrei -
! iCK ihn .

Ja , ja , sie kannten daL und halfen ihm ; ein
Mann versteht den andern .

Hier ist sie, schrie sie, und zerrte das Mäd -
che » . im Lodenmantel , deren vorgewölbter Leib

deutlicher als alles andere von seinem Ehebruch
sprach , aus der Menge . Das Mädchen verteidigte
sich, sie könne nichts dafür , wenn der Mann sie
perfolgc . . . .

Hier . stießen die Frauen ein Hoh»>zelächter
aus : Ha, ha. sie olle wußten , das ; zwei dazu
gehörten . Die Frauen waren auf Seile der Frau .

Die Männer schützten das Mädchen .
. . . . weil sie alle Lmn^ nkerle sind , keifte

etat Al te ,

Fall d -5 Dr . Deuts ch in Oesterreich , an den

Fall Dr . Zeig » er in Deutschland , man denke
an die vielen slrafrichterlichen Urleile in nnscrem
Land . Es isMrnchv, daß die Geschworenen Polin -
scheu Einflüssen und Eiitflüstentttgett unterliegen ;
aber stehen die Vernssrichtcr außerhalb dcS Welt -
gctriebcS und bleiben sie unberührt von ihm ? Es

ist ' vnchr, » : ß die Gcsthworenen ml ! allen Bor -
mteilen der Nation , der Klasse , de « Standes und
der Religion behafdtt sind ; aber finden >vir nicht -
die gleiche Erschriiuing zeitweilig auch bei den im

politischen Betriebe stehenden Richtern der Groß -
stadt oder bei den ländlichen Richtern nnt all

seinen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ver -

knüpftingen mit jener Schichte , über die er lliecht

zu sprechen lrat ? Womit ich al >cr nicht generali -
sicren will oder über den Richlersiaiid den Stab

zn brechen . Es ist »vahr , daß die Geschworenen -
gcrichlr niemanden ! verantwortlich , Von den Bnch -
slaben des Gesetzes , von seinem Geist und von

stinen Intentionen unabhängig sind. 910er ist es

nicht andererseits geradezu verhängnisvoll , wem ,
die Justiz ganz starr ans den Buchstaben des

Gesetzes gestellt , loenn sie b ü r o k r a t i s i c r t ist
und für die soziale Wertung des Einzelnen u i ch t
das geringste Verständnis hat . Für
uns sind die Schwurgericht «, so lange sie nicht
durch besseres ersetzt sind , trotz aller Mangel
heute immer noch eine bessere Bürgschaft für die

Demokratie , als die gelehrten Gerichte und als
die sogenannten gemischten Gerichte mit der be -

rufSrichterlrchen Mehrheit , wie dies bei den neuen

Vorgesehenen Schöffengerichten der Fall ist .'
Die Regierung vertritt int Motiven - Bertciit

— um » mit ihr die ganze . itvalitionSpasst — die

Auffassung , daß der Bestand der demokratischen
Einrichtungen des Staates in Frage gestellt fest
wenn dem Gericht daS von der Regierung vor -

gesehene ausnahmSgesctzlichc Inventar nicht an
die - Hand gegeben wird . Man verweist ,prr großen
Ucberrnschung ans die Unreife nnd auf die Un -

bercchenbarkett der Bevölkerung dieses Staates

und stellt der tschechoslowakischen Bevölkerung die

englische Bevölkerung gegenüber , tote dies übri¬

gen « heute auch Kollege Hnidek in seinen kurz
vorhergegangenen Darlegungen getan hat . Bor

Tische le . S man ' s anders . Noch im Mvtivenberickst
zu denk im Jahre 1921 unterbreiteten Gesetzent -
wurf wird gcmde mit dem . Hinweis auf die

geistige Reife der Bevölkerung die Reform des

Paßgesetzes nnd Schaffung der vollen Paßfrei ,
heit verlangt . Run aber Itrnch die Reise plötzlich
geleugnet und , wie dies beispielsweise Senator

Klofaö in einer Artikelserie auseinandergesetzt
hat , von dem Vorhandensein der Reife der Be -

bölkerung die Erteilung der vollen bürgerliche «
Freiheit abhängig gemacht . Eine ganz merk -

würdige Auffassung , ein ganz merkwürdiger
Grundsatz . Man vergißt ganz , daß die Verhält -
nisse bei uns ganz andere sind als in England ,
und daß man , wenn man in diesem Lande

zu lebe » und zu kämpfen bcmüssigt ist , man ' so
viel eher in die Lage kommt . Ehrende -
leidignngen zuvogehe n, mit dem Gesetze
in Konflikt zn koitnnen als in einem anderen
Lande .

Doch tot tum müssen wir auf englische Vor -

hältnissc zurückgreifen ? Nehmen wir doch die

nähetlicgetchen Verhältnisse des benachbarten

Deutschösterreich , welche « sich aus dciv

selben verfassungsmäßigen Unterlagen heraus

seinen Staat neu aufgebaut hat wie es hier ge -
schehen ist . Anläßlich der Verhandlung des

Schutzgesetzes hat man uns immer wieder

den aichsdeutschen und österreichischen Spiegel
vorgehalten . Warum auch diesmal nicht wieder ?

In Oesterreich hat man gerade vor zwei

Jähau ein neues Preßgcsetz geschaffen ,
an dem sich die Tschechoslowakei ein Borbild
nehmen könnte . Es wurde dort nicht nur mit

Einen verheirateten Mann verführen ! brüll¬
ten sie im Chor ; einer Mutter von Kindern !

Schämen Sie sich! Schäm dich, Sau ! Laus -

mensch !
Sie tvaven auf der Straße und Passanten

schlössen sich an . Das Geschrei tvurde immer
wütender .

. Habt ihr gesehen , ihr Leib ist geschwollen ?
Geh , beeil dich , in « Fiudelhaus ! Er hat sie ver -

folgt — die heilige Jungfrau ! — Es wird ein

Erzeugnis mit roten Haaren werden — und eö
wird schon in der Sangflasche SchnapS haben
wollen . . . .

Eine Verbitterung tvar am Platz , als ob

ihnen allen Unrecht gesch . chen wäre . Laich nahm
Frau Miezek beim Arm . Beruhigen Sie sich, bat

er sie. Gehen Sie rasch nach . Hanse — flüsterte
er ihr zu ; es konnte nicht mehr leben, wenn Sie

sich noch lange aufhalten .
Sie aber riß sich los , warf sich wütend in

die Menge , lobte » nd schrie , und eine Flui
schweinischer Beschimpfungen stürzte aus ihrem

zahnlosen Munde . Laich seh sie mit Entseben an .

Zum erstenmal dämmerte es ibm auf . daß sie
von den Aufregungen und der immerwährenden
feilschen Traurigkeit verrückt geworden war .

Die Männer trieben Mietet zu seiner Frau .
Sie erwischte ihn am Aermel .

Heim kommst du — schrie sie — heim !
Und auch die Frauen schrien : . Heim , wo er

htnachört , zu Weib und Kind ! Sie soll sich einen

Ledigen suchen !
Die Straßenjtigeiid unterhielt sich groß -

artig .
lind d: Miezek tvirkiich dahingebracht wurde ,

teils durch das Zureden . der Männer , teil « durch
die keifenden Drohungen der We- ber , an der

Seite seiner Iran u bleiben , beruhigte sich die

Monge wieder und nahm das Schauspiel auf der

Straße wie eine Theatervorstellung auf bei der

man bis zum friedlichen Schluß bleibt . DaS

allen österreichischen , reaktionären preügeützllchcn
Bestimmungen , mit dem ganzen preßgesetzlichen
Unrat aufgeräumt , sondern zugleich das ganze

Pressewesen modernisiert , allen mo -

dornen Anforderungen des politischen Lebens

wurde Reckmung getragen , das Preßgesctz den

politischen Lebensnotwendigtriten des Volkes an -

rnpaßt und hiebet auch des Kampfes gegen die

Pressekorrruption nicht vergesse». Im
österreichischen Preßgesetz ist da « objektive Per -

fahren nur atrf einige wenige Fälle beschrankt ,
aber auch in diesen Fällen wurde bei Konfiska -
tionen die subjektive Verfolgung zur Bedingung
gemacht , »oidrigenfallü die Beschlagnahme erlischt .
Das BerichtigniigStvesen wurde neu geregelt , die

Freiheit der Verbreitung der Presse Ivurde durch
Aufhebung deS Kolportage Paragraphen und Be¬

seitigung des Konzessioiisztvanges gesichert und

vor allem daS Redakttonvgeheimnis durch Be¬

stem » g des Redalteurs von der ZengniSpslicht
anSdrücklich getvährleislel . Schließlich tvurde auch

durch Aufnahme einiger Bestimm, ! » « » dem Um¬

sichgreifen der Pressekorrnption ein Riegel vorge¬

schoben . So hat man m Oesterreich die letzten

Reste der allen Schranken der Mei¬

nungsfreiheit n iedcrgrissen . Und

alles das inst in einem Zeitpunkte , in dem der

damalige österreichische Finanzminister den Vor¬

wurf über sich ergehen lassen nmßte , daß die

Banken das llicsev über die Vatictcrainneldiings -

Pflicht und über die Kontrolle des Devisenhandels

zn früh erfahren haben , weil ein Börsenblatt
alles vorzeitig mitgeteilt hatte . Das österreichische
Parlannnit rcwicrte aus diese Anklage nickst ettva

mit der Nicdermutung der Presse , nicht etwa mit

Ausnahmegesetzen , mit uitdencokratisckwu Maß¬
nahmen , sondern mit der Einsetzung eincr par -
lamctstarischen UutersitchlmgSkonrmission nnd

führte die Preßresonn , dieses Werk nnscre « Frcnn -
des Anstertitz , der Restant im Berfossnitgsan «-
schnß getvesen ist, mit eiserner Kousecptcnz durch .

Wie ganzanderS das tschcchoslo -
wakische Parlament . Hier werden füh -
reuden Politikern , öffcmlichen Fnnktio -
näan « ine ganzeRcihe schwerster Kor -

rnptionsfälle nachgewiesen . Die Er -

örtcrnna der Presse . zeigt, daß kein Gebiet des

ösfenllichen WmstlstistSlebens vmc Korruption « ,
morast verschont geblieben ist . Wir erleben eine

Häufung von Anklagen , Wie sie in der

Geschichte noch nicht dagewesen ist.
Alles rief plötzlich nach der Reinigung der Atmo -

sphäre , nach der Beseitigung der Schädlinge , noch
der Sicherung der Reinheit des politischen Lebens ,
lind was machen die Machthaber dieses Staates ?

Wohl verkünden sie mit Emphast , daß sie Orb -

nung schaffen tvolle », sie verlange » nach kon¬
kretem Anklaget ») terial nnd titn so, als würden

sie vor Begierde bannen , der beleidigten Moral
volle Genugtuung 4 » geben , und den Augiasstall
gründlich m reinigen . Doch di : fc Pose hält mir
bine Stunde vor , — ebensolange wie die Rede
des . Herrn Ministerpräsidenten gedauert hat .
Dann wird flugs der Spieß umgedreht und eine
Kanonade von A b w eh r ma ß na h m e n

losgelassen , nicht etwa gegen die Korruptionisten ,
sondern gegen die Ankläger ,mo gegen
die Presse . Und als im Parlament die Ein -

ietzung eine » NntersuchmigSauSschnsses angekün -
oigt wnrdc , antwortete man in der Koalition , daß
ein eigener Ausschuß schon bestehe und

daher out neuer überflüssig sei. Als man
die Einberufung dieses Anschusses verlangte ,
antwortete man , daß kein Material vorliege .
Als wir ein solches Material baibrachten mid
in einem Initiativantrag die Unterlagen für die

Arbeiteil dcö UntersuchuiigsansschnsseL lieferten ,
wurde der Antrag im Jnitiativausschuß er »

würgt und die Möglichkeit einer Untersuchung
damit zn Falle gebracht . Wahrlich besser konnten

Mädchen im Lodenmantel ging unter „ Bebet -
kling " in anderer Richtung .

Leiste von der Stvaßc traten an Laich heran
und fragten ihn um Auskunft .

Eine Mutter , häßlich und mager , mit dünne » ,

. Haar , mit einem ebenso häßlichen , ntageren Kinde

ans dein Arn, , erzählte schnell ihre Lebensge¬
schichte : feit ihrem vierzehnten Jahre tvar sie
abwechselnd Dienstmädchen und Fabrikarbeiterin .
In der Gummisabrik war sie , in der Schuhfabrik ,
tu der Glasfabrik . Fünf Kindern haste sie das
Leben geschenkt . Ihr Mann war Taglöhner ,
' Maurer , genau so alt ,vi « sie, dreiitnddreißig
Zehre . — Nicht wahr , alle staunten , aber so sei
es ! Und heute gehöre sie zum allen Eisen . Ihre
Haaa gingen ihr <nts ; und sie war schon zit
müde von der Arbeit — nnd jetzt verläßt sie der
Plann und schafft sich eine junge von neunzehn
Jahre » an . . . . Ich bin ihm zu alt , und ves -
halb verläßt er mich! . . . Ich habe auch geschrien
und Skandal gemacht . Ich habe so geschrien , daß
ich gemeint habe , ich hätte für alle Zeilen meine

Lunge ans,geschrien , aber ich habe noch viel zu
wenig geschrien . Nock , viel ist in mir geblieben .
Wenn man noch so schreit , es bleibt » och viel
«uri ' tck und zuckt in einem . Die Kinder , meine
Kinder , die ich mit Schmerzen zur Welt ge -
bracht , hat man mir bis auf das eine lveg -
genommen nnd in das Asyl gegeben . Soll eö da
nicht zucken in mir ? . . .

Leich kam an diesem Abend zn spät iu den
Dienst und ein anderer hatte seine ? irbeit über -
nommen .

^ •

An einem Tage erhielt er zwei Briefe .
Der eine lautete : Sebr geehrter Herr Laich !

Zch weis; nicht , wie Sie über mich denken .
Waren es nicht Sie , ich hätte nicht den Mut an
jemand zn schreiben . Ich ' will Ihnen heute mit -

teste,i . daß ich meine Eltern verlasse und mir

eine Stelle suchen werde . Vielleicht fahre ich auch

16 . April 1924 .

sich die . Herren nicht selbst entlarven , als cS in
der gestrigen Sitzung des Initiativ «,nsschussts ge¬
schehen ist . Denn dadurch lvcrden auch den Bl' iir -
besten i « der Bevölkerung die Augen geöffnet .

DaS Betrübendstc und Empörendste an allem

ist aber , daß man sich dabei auch noch , wie dies

gestern durch den Herrn Referent «« Dr . Med -
vecky geschehen ist, eine Moralpauke gefallen lassen
muß ( Abg. Genosse Schweichhardt : „Frechheit ! " ) ,
daß die Bevölkern, ^ sich Sätze bieten lassen mich
wie etwa : „ Die Passe sollte »tickst bloß gegen die
Willkür der StaatSgeivalt Freiheit genießen , son¬
dern auch gegen die unberechenbaren
Stimmungen der Bevölkerung , sotoit
sie sich noch in der Nachkriegspsychose befindet . "
Die Bevölkerung wird also einfach flu verrückt

erklärt , damit ein Machtsyndikcst . das den Staat

für immerwährende Zeiten in Pacht genommen
zu haben glaubt , ruhig und ungeschmälert sein
Handtverk fortsetzen kann ! DaS Wort von der

„ mrberechenbaan Stimmung " , von der „ Nach -
kricgspsychost der Bevölkerung " wird man sich
merken müssen . Es ist ein treffliches Motw für
das neue Gesetz , welches sich auch in

ein Gesetz zum Schutze gegen die Bevölkerung
um taust » Ilcszc.

Nur diejenigen werden unser « Erregung va >
greifen , die ebenso wie wir von der Erkenntnis
der Bedeutung der Presse für den politischen
Kampf überhaupt , vor allem aber für den Kampf
der arbeitenden Menschen durchdrungen sind .
Für uns Sozialdemokraten war immer
bisher in unserem jahrzehntelangen Kampfe die

Presse die wichtigste Waffe in unserem
Kampfe gegen die Unfreiheit —■ rb in dem Staate
oder im alten Oesterreich — in &. „ » Streite für
die Demokratie , in unserer Werbearbeit für den
Sozialismus . In den I u, , i u S b r i e f e n heißt
es : „ Nehmt mir alle Freiheiten , aber gebt mir
die Prcßsrciheit und ich will euch alle anderen
Freiheiten erobern . " Und an einer anderen Stelle
heißt es — das sage ich denen , die England
zitiert haben : „ Laßt in eure Seelen eingeprägt
sein , lasset es euren Kindern einflößen , daß die
Freiheit der Presse das Paladinm
aller bürgerlichen , politische » und

religiösen Freiheiten eines Engländers
ist , und daß das Recht de ? Geschworenen , in

Fällen jeder Art den Wahlspruch abzugeben , ein

wesentlicher Bestandteil unserer Verfassung ist ,
die von den Richtern weder kontrolliert nocti de -

schränkt werden kann und von der Gcsevgebung
nickst in Frage gestillt werden darf "

Das Wort dieses Engländers sollten sich d' e

Machthaber dieses Siaates vor Augen halten , dr
sie sich auf die englischen Sitten und die englischen
Berhälsttisse berufen . Sie sollen sieh , wenn von
der Presse die Red : ist , daS Wort Masaryko
vor Augen halten , daß Demokratie Diö -
k n s s i o n ist und nicht M a u l t o r b und sie
sollte siel , vor allem — ich zitiere wieder estie
andere Stell « aus dem politischen Programm
Havliäcks — daß Wort einprägen : „ Eine
Regierung , die die Presse verfolgt , äußert dadurch
„ » konstitutionelle , s e l b st g e f ä l l i g e
G e l ü st e und zeigt damit ans . daß sie nicht
öffentlich beurteilt werden will, daß sie also
irgend cinen Grund hat , irgend etwas
vor der Nation zu vertuschen . Mit
guten Sachen braucht niemand hinter d : m Berge
zu halten . " Und dann sagt er weiter : „ Eine rich¬
tige konstitutionelle Preßsreiheil „ ms; aber so ge -
schassen sein , daß die Regierung keine Macht hat ,
irgend jemandem die Aeußernng seiner Gedanken
durch den Dir aus irgend eine Art zu verwehren
oder sich an irgend jemandem zu rächen , der ihr
Mängel vorwirft . Ans diesem Grunde darf auch
in keinem konstitutionellen Lande niemand wegen
eines Delikte « durch Beamte der Regierung , son -

fort von hier . Ich möchte Sie um Ihren Rat
bitten . Ich bitte Sie , geben Sie mir lswlegenheit ,
Sic zu sprechen .

N . B . Ich will ein anderes Lebe » beginnen .
Schreiben Sie mir hanfstpoftlogernd unter mei¬
nem Nanu : ,, ! Erika .

Und das war der zweite Brief : Werter Herr
Laich Zliedakiöhr der Zeitung . Ich bit « sie kom -
inen Sie wieder ich will von ihnen nichts mir
das sie kamen Ich habe mich schlecht gegen ihnen
benommen nnd sie damals für das Gespöttr her -
gegeben . In der Restauration . Ich danke auch
schön fiir damals die Bonbons und die Blumen
ich habe sie heute noch sie stehen im Fenster in
ei, , Glas nnd sind schon trocken nnd verwelkt
» nd ich ,verf sie nit weg ich will sie ewig halten
zum Andeuten das ich Blumen bekommen Hab
und ich Hab mich dafür so benommen Verzeihen
sie eine arntc kranke unglückliche Frau und be -
ehren sie „tich mit ihren Besuch . Ich kann keine
Männer Besuche empfangen ich liege krank im
Bett mit geschwollene Fieß o weh o loch ich bin
im ganzen Leibe krank nnv der Herr Decktor sagt
Lehinnngserscheinung . Gestern hat mir Male !

essen gebracht aber heute vier Uhr nachmittags
war stc noch nicht da . Bite bringen Sie mir ein
Stückl Brot „tit und sonst nichts genug für mich.
Ich Hab die Frau Ohinal die Hausmeisterin die

früher von mir so viel Geld eingesteckt hat gr -
bittet den Brief aufzugeben finc meinen Fremd .

Ich iveiß nit ob sie cL tut Werden Sie auf mei -

„ er Leich gehen werden Sie mich nit verlassen ?
Der Doktor sagt da ist keine Hilst er wird schauen
das ich abgeführt »verde in Spital mein Vater
is in Spital und ich Hab große Angst vors Spital
da sieht man nur die Aufgebahrten immer , und
vorher schreien sie. Mein Bater is ' im Spital
gestorben an Säuferwahnsinn , da haben sie ihm
mit offenen Mund und Augen liegen lassen , und
niemand hat die Augen zugedrückt und ich Hab
das gesthn . (Fortsetzung folgt . )
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i ' cvtt ausschließlich van Mitbürgen ' durch Ge -

schworen, ! gcrichte ; ie - . rdei ' . denn ansonsten würde

alles als Ltergehen angesehen »nevern , waS der

Regierung n » - ngvnrimi ist , a » o ! wenn es siir
die Nation und für d-. ' S Voll uünlich ist . "

Gestalten ' Sie wr - um ©chtnst a » m »och
einen F r a n z v s t n zu zitieren , den Oieueval

Tiers , der einmal iit einer >' l >nlicheu Sitnaiivn

den M' chchrl - ern zuviel ! „ Man im iß in einem

» e »

Sande alles sagen können , Die Luge ist niemals
zu ziirchtc ». Welche Cefstiuiichtat sie auch er
Wersen möge, sie stumpft sich durch ihre Häufig -
lcr ! ad und eine Regierung fällt nur
dura , die Wahrheit und vor alle m
d u r ei, d i c u » t e r d r ü d 1 c W a ! , rhei t . "

Ins wirb auch das Schicksal dieser Regierung
sei » in ihrem verzweifelten . «amvse gegen das sich
nnfbanmcnde Recht . ! Beifall auf der ' Linken . )

Die lzentlge Sltmng de » Abgeordnetenhauses war Zwar eine lange , von 10 Nhr stich dir
9 Nhr abends während « ArbeitSsitzung . aber , » der gesilechtet ^n Dauersitzung , bie bis Mttt -
woch srllh , eventuell bis Mittwoch abends dauern sollte , kam eS nicht . Die Dispositionen des PrSfi .
bitiraS waren nämlich geiindert worden und so wurde heute nir das Preggesetz verabschiede », with «
rend die JnlompatibilitätS - nnd WahlgerichtShosS - Vorlag « der morgigen Sitzung vorbehalte » bleibt .
Die morgige Sitzung wird wohl die letzt « bor Ostern fein nnd daS Hau » tritt , wie wir erfahren ,
«est Ritte Rai wieder zusammen .

Die heutige Debatte tiber die Pressevorlag « wurde sasi durchwegs vou der « oMraselte de .
stritten . Die wenigen Pro . Redner setzten sich in zynische : Weise Aber die Beschwerden der Oppo -
sition , sowie immer , glatt hinweg . Dr . » r a m a k fand heute die grgftte Zahl von Zuhörer » , auch
Ministerpräsident 8 vehla befand sich unter seinem Auditorium . Man kann nicht sogen , bah Dr .
Kramak einen glücklichen Tag gehabt hätte . Der weitaus ilberwiegenb « Teil seiner Argumentation
bestand im Hinweise aus die Verhältuisic der Press « in Sowjetrnhland , was auf der äntzrrftrn Lin »
fcn nicht unwidersprochen blieb . st> bah r « zeitweise während seiner Rede lebhast zuging .

Die sachlichste nnd gehaltreichste Red « aus der . » antra - Seit « war die des Genossen Dr .
ffjccb , der in grohangrlegicr Weise ei « reichhaltiges Material liber die Uiiterbindung der Pres, ,
stechest bei im « vorlegte » md aus die wichtig « Rolle der Press « siir den sozialistischen Kamps hinwies ,
von den übrige » deutschen Konsta - Redeu kann man die d«S Nationalsozialisten Patzcl als eine
wahre LiedermannSrede bezeichnen . Der Deutschnationale Rad da machte wie immer einige mehr
schlechte alö gute Witze und der Dentschdemokrat Kostka wie « ganz richtig darauf hin . bah «S die
deutschen nnd die tschechische » Journalisten ablehnen , daß « an ihrer Rara ! derart aus die Leine

Helsen will . Bon den tschechischen Kontra . Rednern war die de ? « « werbeparteilcrs Rlöoch

sehr scharf , Wöhrend sich der Kommunist » oriau — ebenso , wie in einer der jüngste » Sitzungen
sein Parteichcs Smeral — sehr besorgt um den Staat zeigte .

* *

Di » folgend « Rede des Abg . Dr . Czech ,
die »vir an anderer Stelle wiedergeben , wurde
vom unseren Genossen , die dicht gedrängt an
der Rinisterbauk standen » mit gespannter
Ansmerksamlett verfolgt . Auch der
Justijministcr Dr . D o l a n a k h war während
der ganzen Rede Dr . Czechs anwesend . Unsere
Genossen gaben wiederholt ihre kante und leb »

hafte Zustimmung durch „ Sehr richtig ! " nnd
^Hört ! Hört ! Rufe kund . Alt » Genosse Dr .

Czech an daß Körberfche Preszgesetz erinnerte »
rief Genosse Beate ! : „ Da « ist die EuMer »
reicherung " . Genosse I o k l wie « in Zwischen »
rufen wiederholt aus den Klassencharakter der

Borlage hin und Genosse Grünzner wandt «

sich an die Mehrheit m,t dem Ruf » Lhr richtet
de « Absolutismus auf . " Als Genosse Dr .

Ezech davon sprach , daß dir lnischuldigten
Politiker der Koalition nicht » zu ihrem Ehren «
schütz unternommen hatten , demerkte Genosse
Hartenberg : „ Der Praiiel hat nicht
einmal versucht , zu klagen . " Sil «

Dr . Czech da « Rednerpult verließ , ertönte

stürmischer , minutenlang anhal »
trnder demonstrativer Beifall .

Abg . Kostka : Der erste Entwurf des Preß -
gesetzeS zeigte Rückschritt über Rückschritt . Im
zweiten Entwürfe wurden einige Gift -
zähne ausgezogen , dort , trägt er noch in

allen seinen Teile » alle Hauptmängel de « ersten
Enttvurfes . Man will einen neuen Ehrbegriff
für die Journalisten schassen, den der deutsche
w i c der tschechische Journalist ab »

lehnt . Entgegen den uns im Ausschüsse durch
den Referenten zuteil geworbenen Informationen
wird daS Strafausmaß erhöht , »wiche Erhöhung
durch gar nichts gerechtfertigt ist. Auch zahl -
reiche andere Bestimmungen lassen siih mit einem

modernen Strafgesetz für Preßdelikte nicht recht -

fertigen . Die verfassungsrechtlichen Grundsätze
über die Freiheit der Presse werden durch den

Enttvurf tatsächlich schwer verletzt . Warum

nehmen wir geilte dem Volke die Geschworenen -

geeichte ? ES gibt für gewisse Fälle kein Gesetz ,
daS Volk muß aus seinem Empfinden das Rechte

finden . Glauben wir daran , dann haben wir

die Demokratie . Glanben wir nicht daran ,

dann gibt e S überhaupt keine Demo -

lr at i e. Zur Moral aber wird eS wenig bei -

tragen , daß wir die Moral der Gesetze fördern
wollen . Denn dieses tzstsetz ist i » seinem inner -

stcn Zern als ein unsittliches Gesetz zu bezeichnen .
EL versteht nicht die Zeichen der Zeit . Und wenn

ein Engländer einst sagte: Wir erfinden die

Presse , »vir erfinden die Demokratie , so rufe ich

Ihnen zu : „ Sie erschlagen die Presse , Sie er -

schlagen die Demokratie . "

Prag . 15 . April . Der mn 1(1 Nhr 25 Min .
vormittags eröffneten Sitzung wohnte für das
Justizministerium Sektionschef Dr . Polak und
für das Innenministerium ScktiouSchef Dr . B o-
d e k bei . Eine längere Zeit weilte auch der

Justizmi,lister Dr . Dolansky im Hause , in
welcher die Debatte über die Prcssenovelle begann .

?lbg . Jos . Fischer ( B. d. L. ) crttickt im Re »

gicrnngsantrag eine » weiteren Beweis siir den

. Krebsgang unserer «Rssetzgebimg . Die bösen
Gc i st c r der R c p n b l i k fetzen sich zu -
sammenundpräfcntiercnhcutedem
. H a u s c c i n e Mißgeburt . Die wahre Ten -

deiy des RegierunaSaniragcS besteht in der Vcr -

nichtung der oppositionellen Presse . Die Straf -
Verfolgung der Abgeordneten und dieses Paßgesetz
bilden eine richtige Introduktion zur Possions -
Woche für das deutsche Volk in diesem Staate .

Und da meinen Sie , wenn dieses Gesetz streng
gchandhabt wird , werde es nicht mehr sogleich
ein Auferstehen für unsere Freiheit und Selb -

ständigkeit geben . Geschickt wurde es gemacht :
dem Abgeordneten wurde die Jmnmnität bc -

schilitten , so daß der Rest gar nicht mehr Jmmu -
nität genannt werden kann , nnd jetzt kommt sein
Sekundant , der Journalist dran .

- Abg . Wenzel : Dazu kommt die fainosa Ge -

schLlstsoroinlng dieses - Hauses .

Abg . Fischer ( fortfahrend ) : . . . nnd beide

werden jetzt Slanmigäste in Darchaus lverden .

Mit dieser Novelle hat sich die Mehrheit einen

g e w a l t i g e n R u rf nach rückwärts ge¬

geben . Die Opposition wird sich durch diese abso¬
lutistische Gesetzgebung nicht aufhalten und auch

nicht unterdrücken lassen . Es ist der u n v e r -

n ü n f t i g e und sinnlose C h o u v i n i §-

mu s , der mit seinen Gewaltmitteln der Unter -

drückung die Opposition auszuschalten sucht . Sie

treibe » eine Politik , über die das ewige Gesetz
der Freiheit nnd des Rechtes einst eiitscheiden
wird , aber nicht für Sic , sondern gegen Sie und

gegen diese Politik .

Abg . Dr . Radda ( Ttschnat . ) : Abg. Dr . Haj »
hat im verfassungsrechtlichen Ausschuß der Oppo¬
sition den Vorwurf gemacht , daß sie nur aus

reiner Staatsfeindlichkeit gegen die Gefetzesvor -
läge Stellung nimmt mit der offenkundigen An¬

sicht , den Staat zu untergraben . Die Vertreter

der Opposition Versichertelt , daß sie nur sachliche
und nicht staatsfeindliche Opposition betreiben .

Ich als Vertreter der deutschnationalcn Partei
konnte nzich dieser Versicherung nicht anschließen ,
weil wir der Ansicht sind , daß durch solche Aus -

nahmsgesetze die Verfassung des Staates und der
Staat selbst langsam aber sicher untergraben
wird , was tnts nur mit Genugtuung erfüllt . Der

Krug geht eben solange zum Brun¬
ne n ch i s c r b r i ch t .

Abg . Burian ( Komm. ) zitiert Havli 5 ek
und Dr . Ricger , welcher im Jahre 1862 im

Wiener Rcichsrat unter Beifall des Saales lind
der Galerie siir die Geschworenengerichte und die

Preßfrcihcit eine große Rede hielt . Das Gesetz
ist ein Beweis , daß die Koalitionsregierung ein
Verderben für das arbeitende Volk darstellt und
so werden alle Leute guten Willens
daran erinnert , ihre Kraft zu ver¬

doppeln , um diese Regierung i
stürzen .

Abg. Hnidek (tschech. Agrarier ) verteidigt das
Gesetz und meint , daß cS sich nicht nur gegen
die Opposition , sondern gegen alle richtet .

Abg. Charvat (tschech . Unabh . ) sagt , daß uns
das Gesetz vor dem Ausland kompromittiert und
im Inland - die Reaktion stärkt .

Tomanek ( slov . Volkspart . ) protestiert gegen

den gräßlichen Angriff auf die Prvßfreiheit . Die

Korrupltvnisten und Panamisten der Koalition

sollen geschützt werden . Redner wird vom Vize¬

präsidenten Vota wiederholt zur Ordnung ge -

rufen .
Sodann wird die Verhandlung auf zehn

Minuten unterbrochen .

Abg. BSHr (dtsch. Christlichsvz . ) führt aus :

Die Vorlage unterscheidet sich von der ersten in

einigen wesentlichen Punkten , womit aber nicht

gesagt sein soll , daß die jetzige Form keinem

Widerstand begegnen würde . Und wenn die

Novelle die allerbeste wäre , so würde ihr doch
ein Makel anhaften , nämlich , daß sie unzeitig ist.
Wir » vürden wünschen , daß eine großzügige Re -

sonn des Preßgeletzea durchgeführt tvird , denn

von AugenblickSgesetze » gilt : „ Vorgetan nnd nach .

bedacht , hat manchem schon groß Leid gebracht . "
Wir geben zu , daß gewiß P r e ß f r e i h c i t nicht
gleich bedeutend sein darf mit Prcßfvech -
h e i t - 7

Abg. Pah ei (dtsch. Rationalsoz . ) verweist
oaynits, daß viel wichtigere Angelegenheiten der
dringenden Erledigung in diesem Hanse lzarven ,
als es jene der in Verhandlung stehendeil Vor -
läge ist. Der Motivenbericht behauptet , daß
dieses Gesetz kein ( N' legcnheitsgesetz sei, daß cS
vielmehr den Abschluß einer jahrzehntelangen
Entwicklung bedeutet . ES ist wahr , daß es in den
Ländern der Republik seit langem einen Kampf
fitr die Reform des Paßgesetzes gibt . Bereits
vor drei Jahren lag auch schon eine Paßgesetz .
Novelle vor und es wäre wohl reichlich Zeit ge »
wesen , im Einvernehmen mit journalistischen
Sachverständigen und Juristen ein brauchbares
Paßgesetz zu schaffen. Jetzt aber kommt man
keinesfalls mit einer Modernisierung , sondern
inan greift bloß die Zuständigkeit in Preßsachen
heraus .

Mläoch (tsch. Wellte rix p. ) erklärt , daß die
Koalition dem Parlament eine Weibe von oksset »
zcn vorgelegt IM , die man als Gelegenhefts - , ja
Ausnahmegesetze bezeichnen muß . Wenn die
Koalition noch rasch vor den Osterseicctagcn
einen Anschlag ans die Presse begeht , so gibt sie
kein gute « Zeugnis staatsbildender Tätigkeit . Der

Hauptzweck des Paßgesetzes sei es , die unan¬
genehmen Affären der Koalitionsparteien zu ver -

tuschen — das geben selbst die KoalitivnSPotitiker
zu. Die Journalisten wurden überhaupt nicht
gehört , weil in der Koalition das System der

F ii nferdi k tatur herrschte .
Abg. Stenz ! (dtsch. Elcwerbep . ) führt aus :

So wie die srnlzeren Vorlagen zumeist mtr des »
halb eingebracht wurden , um der herrschende «
Nation Zwrteile zu schaffen , so ist auch dieses Wc »

setz seinem ganzen Wesen nach nichts anderes als

gewissermaßen ein Verstchcrungsgescy siir die

Mitglieder der Koalition . Es ist aber eine Kultur «

schände , wenn die Regierung durch die Vorlage
dieses Entwurfes darait geht , die Freiheit des ge¬
schriebenen Wortes einzuschränken . AI « Ange¬
höriger der Opposition kann ich es nicht als Eha
betrachten , von diesem Platze aus über die Vor -

läge zn sprechen , nachdem die besten Anregungen
und Abandcrungsanlväge rundweg abgelehnt
wurden . Es besteht eben lein Parlamentarismus
hier , sondern wir befinden uns im Zustande
einer modernen Diktatur , die allerdings nicht da¬

zu beilragen wich , die inneren Verhältnisse zu
konsolidieren . Eine solche drakonische und nu -

moralische Gesetzgebung wird auch die radikalen
Elemente in vollster Empörung gegen den Staat

finden . Hie für trägt aber die lzcrrschcnde Nation

die volle Verantwortung . Das Ansehen der

Tschechosiowakei wird durch dieses Gfetz nicht
jzchoben werden .

Dr . Kranial - (tsch. Nationaldcm . ) erklärt ,

er habe eine gewisse Legitimation , zu diesem Ge

setze zu sprechen , da er sick) selbst als Zeitung «
manu betrachte , weil er Herausgeber einiger
großer Zeitungen sei. Er erklärt , daß es sich ein »

zig und allein um die Verhinderung von Ehren -

beleidignngcn aus politischen und Parteigründen
und nicht um die Unterbindung der Presse han¬

delt . Tie Koalition habe tha Pflicht getan , denn

sie Hube sich mit den Journalisten und dann mit

Spezialisten im ZeitungSsach beratet, . Er er -

innert daran , daß er vor 02 Jähren im öfter -

reichischen Parlamente für die PreßfrciheU ein¬

getreten ist. Redner befaßt sich sodann mit den

i ^schworeiiciigertchten und verweist dann ans die

Preßverhältnisse in Rußland , wobei er mit den

Kommunisten nieharemal i » heftige Wort¬

gefechte gerät .
Dr . Ga7 . it ( slov . BolkSp . ) erklärt , daß ^der

Tag der Abzahlung für den Verrat au der Freu

heit und Demokratie komme » werde . Redner

erklärt , daß e i n a k t i v e r M i n i st e r j e in a n «

den in den Verwaltungsrat einer

slowakischen Zuckerfabrik t « Tre n t -

schin - Tcplitz v o r g c st c ck t habe , die

Dividende von 5 0. 0 0 0 Kronen jähr -
licd aber selbst bezieht .

Abg . Jung (dtsch. Rationalsoz . ) glaubt , den

Kern der Ausführungen des Dr . Krarnaf darin

erblicken zu sollen , daß die . Koalition der Staat sei.
Damit war die Debatte beendet nnd nach

dem Schlußwort der Berichterstatter wurde zur

Abstimmung geschritten . Die . Koalition stimmte
alle Abändentngsanträge der Opposition — es

waren insgesamt 00 , von denen die größte An »

zahl von unseren Genossen stammte — nieder

nnd nahm die Regierungsvorlage unverändert

an . Beachtenswert ist , daß die tschechischsozial -
demokratischen Abgeordnete » Re in c b , P v o f c 8

und Dr . M e i ß n e r bei der Abstimmung fehlte ».

Gettc 3.

oder staatlichen Organeö einer dritten Person
zugesichert hat .

Wenn eine solche strafbare . Handlung vor
der Wirksamkeit des Gesetzes vegan -
gen wurde , bot der Beschuldigte nicht verfolgt zn
werden , wenn er sich bis zum 1. Juni freiwillig
bei der für die Untersuchung dieser Vorfälle ein -

gesetzten r i ch t e r l i ch c n K o m m i s s i o n mel¬
det und ein GestäiddiriS ablegt , das alle vvrgesal - ;
lenen Unregelmäßigkeiten enthüllt , sowie

'
dem

'

Staat den Bermögensvorteil , der ihm uurecht .
mähig gewährt wurde , abführt . Diese Stnn « '

tnts 11on zur Untersuchung der Kor »

ruptionöasfären ernennt die Regientng .
Wenn der Schuldige nach Entscheidung dieser
Kommission straflos ausgeht , so muß über

sein Verlangen die Strafvcvhandlnng gegen die
anderen an dieser Affäre beteiligten Personen »
welche nicht straflos ausgehen , mit Ausschluß
der Oeffentlichkeit geführt loerbe . it .

Die gleiche Strafe trifft den Beamten oder
da « AmtSorgan , weläze sich oder einer dritten

Person direkt oder indirekt solche Vermöge ; ,soor *
teile von dem Bcstecher haben versprechen lassen .

Eine gefährliche Fußangel für Beamte , die
über Mißstände in den Acnnern Jiisvrinationeit
ertcUeit , enthält eine weitere Bestimmniig des

Gesetzes , wonach ein Beamter oder irgend ein
anderer Funktionär einer öffentlich rechtlichen
Korporation , der den Inhalt eines amtlichen
Dokumentes oder Borgänge einer Amtshandlung
verrät , wegen Vergehens mit Arrest vvn 2 t
Stunde » bis zu 14 Tagen ober Geldstrafe von
50 bis 1000 K liestrasc werden kann . Wenn er
erkennen tmcßte , daß durch seine . Handlungsweise
das öffrntlickie Interesse ernstlich bedroht wer
den könne , wird er mit strengem Arrest von drei
bis sechs Monaten bestraft .

Im Motivenbericht erklärt die Regicrunfl .
daß iie mit nnbengsanter Strenge entschlossen ist.
die Wurzel der Korruption auszurotten , und ver -

langt , daß diese Vorlage in der kürzesten Zeit in
den Kammern verhandelt werde .

Ei « Antikorru »tjo «j >«esetz .
Prag , 15 . April . Die Regierung hat der

Kannner heute in den Abendstunden ein Gesetz
betreffend die Verfolgung der Bcsteckznngeit vorge¬

legt . lieber die allgemeinen Strasgesetzbestimmun -
gen hieraus wird bestimmt : Wer von einem

Beamten oder einem anderen Organ einer acht -
licheii öffentlichen Korporation irgendeinen Bor -

teil verlangt nnd ihm dafiir einen VeriitögenS -
vorteil ver >pricht oder zuwendet , macht sich des

Vergehens der Bestechung , und wenn es

sich nur um einen geringen Betrag handelt und

dabei nicht ein össentlichcs Interesse geschädigt
wurde , der Uc Vertretung der Bestechung
schuldig . Tie Strafe siir das Vergehen ist Arrest
von sechs Monaten bis zu einem Jahr , die

Strafe für die Uebertrclnng Arrest von 24 Sinn -

den bis zu 14 Tagen oder Geldstrafe von 50 bis

500 K. Dieselbe Bestrafung tritt ein , wenn er

den Bermögensvorteil des betreffenden Beamten

Ae KoaSMon Will die

nicht untersuchen !
In einer Sitzung des JnitiativanSschnsscS

des Abgeordnetenhauses beantragte der Referent
Abg . Navratit , den Antrag des Genossen Dr .

Ezech , die Korrnptionsaffären dem parlamen »

tauschen Unterausschüsse zuzuweisen , abzulehnen .

Genosse Dr . Hotitscher protestierte gegen
ctne derartige Behandlung des Antrages Dr .

Czech . Er wie « darauf hin , daß der Referent
nicht einmal die Ablehnung begründete , was

eine ganz unparla m c n t a r i s ch c M a ß
nahm e, eine Umgehung der Demokratie dar¬

stellt .
Die Koalition lehnte den Antrag Dr . Ezcch

ob , worauf unsere Genossen und die Komm « ni¬

ste « die Sitzung verließen .
Die Ablehnung des Antrages Dr . Czech

beweist neuerdings , daß die K o a l i t i o n d i c

Korruption nicht ernstIi ch be¬

kämpfen will , sondern , daß sie im

Gegenteil immer wieder da r a nj

losgeht , a l l c A n t r ä g c und ' Anre¬

gungen , die den K or ru P t i on i ste u zu
Leibe rücken könnten , sofort abzu

w n r g e n.
-t-

Dos Abgeordnetenhaus wolle beschließen :
Der Jnitiativausschnß bat den von mir überreich

teil Antrag ans Zuweisung der KorruplionSasfa -

reit an den ttutcrfuchuiigsmiäfchufo abgelehnt , . ' . ch

beantrage daher , gestützt aus den § 2. 1, Absatz

der GeschästSordimng : „ D « 5 Abgeordnet e n

haus weift den Antrag der Abgcord

n e t e n Dr . Ezech , Eetnt « ! n nd Genas

s c n dem U n t e r s n ch u n g S a n 8 f ch u j fr

zu . "

Humpl — Vorsitzender der tsckzechoflowati -
scheu sozialdemokratischen Partei . Ans der im

„ Pravo Lidn " veröfsentlictüen Einladung zum

Parteitag der tschechischen Sozialdemokratie , wel¬

cher vvi » 10 . bis 22 . April in Nlähr . Oslam

stattfindet , ist zu ersehen , daß der tangjährige Bor -

sitzende der Partei , Abgeordneter R »*• m c c, dK- fc - S

Anft nicht mehr versieht nnd mminehr die Stelle

eines „Elircnvorsitzenden " einnimmt . Als Bor .

sitzender der Exekutive ist Abgrordueter Hainpl
unlbrschriebru .

v Ausland .
Deutschnationale »runnenoergister .

Die Hetze gegen das Sachverständigengutachten
beginnt .

Reichskanzler Marx hat Montag die Fichrcr
der Deutschnationalen Volkspartei empfange » .
Im Verlause der Besprechungen überreichten diese
einen Protest , der sich gegcn eine Bin -

dung der jetzigen Regierung in der Frage der

Sachverständigengutachten wandle .

Die Neichsregierung stütze sich nicht mchr auf den

Reichstag , besitze nicht mehr das Vertrauen deö

deutschen Volkes , um sich lvgendwic durch Ertlä -

rnngen in der Reparationkckommisnon binden zu
können .

Abgesehen von den Konininnisien und Bölti »

scheu, die sich in der ewigen Veranttvortungstosig -
feit groß fühlen und deshalb ans Prinzip alles ab¬

lehnen , propagieren lediglich die Deutschnationaleu
eine Ablehnung der Sachverständigengutachten ,



« die L

ohne jedoch zu erklären . mts welche Art und Weise
endlich da « Reparationsproblem nne für alle Teile
mehr oder weniger zufriedenstellende Lösung fin -
den soll . Bisher lebten sie in ihren Entscheidun »
« Ii über die verschiedensten Probleme , die mit der
Reparvtionsfragc zusammenhingen , in trauter ne -
Dativer Gemeinschaft mit der Sclyvcriitdustrie . Zu
ihrem eigenen Entsetzen und zur Verwunderung
der deutschen Oeffeutlichkeii ist diese Genicinsthast
plötzlich gelöst worden . Die Schwerindustrie hat
plötzlich umgelernt , und in welchem Biafo da « ge¬
schehen ist. erficht nian daraus , daß sie jetzt bereit
ist , viel höhere Summen zu akzcptic -
yeu , als c « früher jemals notwendig gewesen
wäre ! Alle Angebote des früheren Reichskanzlers
Wirth imd seines Nusjemninistcrö Dr . Rathcnan
waren z. B. in der . Höhe wefe ntlich niedri¬
ger als die jetzt von de » Sachverständigen an
Deutschland gestellten Fordertingeti . Trotzdem
wurden sie in einer Niedertracht bekämpft , deren
Ausmaß sich nunmehr erst daraus ergibt , daß
Plötzlich höhere Forderungen aiigenonimeii wer -
den . obwohl auch sie mir eine Provisorische
Lösung darstellen , die zur Zeit Wirths und
RathenanS von den Industriellen immer wieder
abgclchnt und sogar als Vorwand zur Ablehnung
mm Diskussionen über das Roparationsproblem
geniacht wurden .

Der Osterpavteitag der englischen
Arbeiterpartei .

Dein über die Ostersesttage hi ? ) urf statt
findenden Parteitag der Unabhängigen Arbeite »
Parte : wird niit großem Imcrcsse enigegenge -
sehen , da dieser Parteitag der Partei die erste

^Gelegenheit bietet , öffentlich zur Regierung der

Arbeiterpartei „ nd ibrcm Prograinni Stellung zu
nehmen . Die Taaesordming für den ' Parteitag

uinfaßr zahlreiche Anträge zur Außenpolitik und

zur RnftungSfvage . Ein Antrag fordert die Re -

gicrnng auf , dir Möglichkeiten der praktischen
Verwirklichung sozialistischer Maßnahmen von

Amtsioegc » sachlich prüfen zu lasten .
Tie Regierung hat bereits eine Kommission

ernannt , die eine Erhebung über die Lohnverhält '

niste im Bergbau anstellen soll . To der . Kollektiv

vertrag im Bergbau am 17 . Avril o&lä - irft . wird

die Arbeit bis zur cndgnlttgcn Regelung und

Erneuerung des Tarifvertrages auf Grund kurz -
fristiarr Vereinbarungen fortgesetzt werden .

Arbcitcrregierungc » in Australien .

Tos Ergebnis der Wahlen , die unlängst in
Australien irattycfnnden haben , ha : nunmehr so-
wodl in Süd iüi Westaust r a l i en einen

Regirrmigswechse ! zur Fol « ardabt . Ich beide »

Staaten da : dn Arbeiterpartei die Regirnmgs -
bildong ubci . emmen . In Westaustralien wurde

Eoilr er . ein irt . ntre : Vergarbeiirr . und in

Südannrai . . u G u n n. der ehemals Kraftwagen «
icnkrr war . Ministerpräsident . Da TaSma «

» ich und £. : : : » stand bcirits Arbeiterrrgie -
rnngen bahnt , und nunmehr vier von den sechs
auftralii ' chcii Glicdl : raren von einem Kabinett der

Labmir Pano regier : .

UmfZng und Ursachen der Karwiner

Katastrophe .

Die nächsten Sochverratsprozesle
in Teutschland .

Leipzig lö . April . ( Wolfs . ) Zu dem gegen
die Organisation „Consirl " schwebenden Vcrsah -
rcn ;fi mity . nciicit , daß die Voruntersuchung jetzt

abgeschlossen ist . Ti » nmfoiigrcichc Anklageschrift
ciirfic in den nächsten Tagen dem StaatSgerichts -
hoic zugehen .

München , lü . April . tWolff . ) Am L3. ds .

beginn : vor dem Volksgerichte in Miinchen der

Prozeß gegen ! >8 Angehörige de « Stoßtrupps
Hstlers ivegen Beihilfe zum Hochverrat .

( Von unserem nach Karwia entsendeten Bericht »

erstaller . )

Karwin , 15 . April . Dct_ Gabrielenschacht in

. Karwin , einer der größten Schichte des Oft rat »

Karwiner Reviere ? bietet nach den am SamStag
und Sonntag statt ge' snnh ' iien Explosionen ein

Bild größter Berwüstttna . Das riesige , mit 14

Fettstern versehene Maschinenhau s ist
gänzlich demoliert , kaum eine Scheibe ist

ganz geblieben . Der Boden der tonten Schlacht »

anläge ist mit Glassplittern gepflastert . An der

Unfallstelle liegen Glastrilr , Mauerwerk . Holz ,
und Eisetttcile so ivüft durcheinander , daß man

sich wie durch einen Urwald den 2Beg bahnen

muß , um hindurchaukommcn . Die größte aus

Holz erbaute Kn h I a n I a ge ist ein H o i. zh au »

f r n, aus dem ein paar Ballett herausragen , die

tvic Zündhölzchen geknickt sind . Das Ford er »

gcrust , zu besten Erbauung 12 Töaggons Eisen
notwendig warrn , und dos Eisen einen Wert von

dreiviertel Millionen Kronen repräsentiert , ist ein

Haufen von zerbrochenem , verbeul -

fern Eisen . An allen Gebäuden in der Nähe
des Gerüste « sind die Dachziegel wegrasier ! , kein

Fenster ist ganz geblieben . Die Wucht der sonn -
tögigen Explosion war so stark , daß die Förde r -

schale , die 4850 Kilogramm gewogen hat , wie

ein Gnminiball über das Dach eines

Kanzleigebändes flog und im Garten

völlig zerschellte . Das Förderseil , wel -

chcs das ganze Gewicht der Förder schale zu
tragen halte , liegt in Hunderten von Stucken zer »
rissen . Alle Solzkon st ruktio neu sind ve x-

brennt , die starken Traversen zerbogen und

zerstückelt , das Mauerwerk des Fördergerüstes
und der in der Nähe befindliche " Bauten liegt
in Splittern wie große Steine umher , daraus

ragen verbogene Eisenteile und vcrbramtte Bat -

ferr . Es hat den Anschein , als ob die ganze

Schachtanlagc zerstückelt worden wäre . Mitten in

den Ruinen sind Arbeiter damit bestlzäftigt , die

Schacht - AuSgänge zn oerdämmen , große Fuhren
mit Lehm » md Steinen fahren ins ÜÜerk ein , um

einem neuen Z- rstörnngswerk der Exploswgase
Einhalt zu tun .

Die Ursache der Katastrophe

war , wie üns Pähl , ein Mitglied der Bergbehörde
und ein Mitglied des Arbeiterbetriebsrates mit -

teilten , dir Erhibung teils abgebauter Kohlen -

gänge , teils des nnabgebauten Kohlenflötzes . Der

untere Teil des FlötzeS wurde abgebaut , der

obere Teil ist geblieben , eingestürzt und durch
den Bruch haben sich die . Kohlengasc entzündet .
Im Augenblick des Hinzutreten « von Gasen Ar
den brennenden . ' . tohlenmasten sind min diese

Gase explodiert . Der Gabrieletychacht ist einer

der gasreichsten und ^ produziert innerhalb von

24 Stunden 1411 . 000 Kilbi kniete r Gas . Sck >on
vor einem halben Jahre wurde ein Teck der

Schachteinlage eingedämmt .
Wenige Tage vor dem furcht -

baren Unglück machte ein Inspektion - sorgan
die Beobachtung , daß im AdbauranmGase
austreten . Eine hierauf vorgenommene I li¬

spelt i o n blieb r c s » l t a t SI o s . Freitag be -
merkle nun ein Aussichtsorgan eine starke Gas -

entwicklung , worauf die Belegmannsthaft , die in
dem Teil , Ivo die Explosion stattgefunden hat ,
mehrere hundert Köpfe stark ist, alarmiert wurde
und die Grube verließ . Wenn dies nicht ge¬

schehen wäre , Hütten M0 bis 600 Menschen das
Leben gelassen . Im Einvernehmen mit der Berg¬
behörde und dem Betriebsrat tvurde nun beschlos¬
sen . den gefährdeten Teil der Schachtanlagc abzn -
dättmiett . Mitten in diesen Arbeiten
erfolgte Sanrstag die e r st e E x p l o s i o n. Die
dem ExPlosionShcrd zunächst liegende Mauer ist
ettva ILO Meter stark . Sie wurde durch die
Wucht der Explosion ganz zerrissen , die daselbst
arbeitenden Menschen buchstäblich zer -
quetscht . Die sonntägige Explosion ,
die in ihrer Gewalt noch furchtbarer war , wie -
wohl dabei kein Menschenleben zu beklagen ist ,
kam einem Teile der Betriebsangestellten über »

raschend . Bon einem anderen Teile wurde sie
jedoch erwartet und befürchtet . Sic erfolgte ,
während die Werksingcnteurc gerade über die

Möglichkeit einer tveiteren Explosion Diskussion
abführten .

Auch jetzt ist , tote uns ein Bctriebsiugenieur
versicherte , nichtallc Gefahrverschtvttn -
den und es liegt im Bereiche der Möglichkeit ,
daß die Wetter nochmals Schaden anrichten . Die

Schachtanlagc ist deshalb in weitem Um -

kreise abgesperrt und es werden auch nur

wenige Besitcher , Die die Unglücksstätte besich¬
tigen wollen , zugelassen .

Insgesamt sind am Samstag 17, Menschen ums

Leb « » gekommen .
Mit Ausnahme dreier Lediger sind es
durchwegs Familienväter . Einer der
( Getöteten hat acht Kinder , die nun ohne Er -
nährer bleiben . Die Rente , » wiche die Witwe

samt den acht Waisen erhalten wird , beträgt <>00
Kronen im Monat . Davon sollen g Personen
leben ! Verletzt wurden zwölf Personen ,
davon 0 am Sanrstag und 6 am Sonntag . Die

meisten von ihnen liegen in dem in der Röhe des

Schachtes befindlichen Wcrkspital . Einige haben
G a s v e r g i f t u n g e n erlitten und sind
kreideweiß . Andere wieder halten da « Gesicht
so zerschnitten , daß vom Verband nur Augen und
Mund sreibleibcn . Ei » Mädchen , das innere und

äußere Verletzungen erlitten lntt . wollte gerade
ans dem Wege hinter dem Schachte zur . Kirche
gehen . Sic wurde vom Luftdrücke in die Höhe
gehoben und über den Zaun ins Werk hinein -
geworftn . Der Primararzt erzählt , daß infolge
der Furcht der Bevölkerung vor weiteren Ex¬
plosionen sich niemand ins Spital aufnehmen
lassen will , tveil es nur wettige Minuten vom
Werl entfernt ist. Trotz der schwere,i Verletzun¬

gen , die einzelne Männer und Frauen erlitten
haben , hofft sie der Arzt doch durchzudringen .

Peidrr ist der Zustand einiger Verletz -
t e r noch immer e r n st, da sich schon verschiedene
Komplikationen teils schon eingestellt haben , teils

noch einstellen können . So hat ein Verletzter in »

folge des Eindringens von Staub in die Lunge
Lungenentzündung bekommen . Bei einem anderen

ist die Möglichkeit einer Blutvergiftung nicht aus -

geschloffen . Die Verletzten sind seelisch gebrochen
und stehen noch immer unter den Einwirkungen
des furchtbare » Geschehens . „ Es kam so mit
einem Mal " , jammerte einer , „plötzlich hörte ich
eitren Schuß , ich flog davon , fiel nieder und war
mit einer Menge von Schutt und Geröll bedeckt ,
dann verlor ich das Bewußtsein . "

Zusammenfallend kann gesagt werden , daß
die Betriebsaufftcht unmittelbar weniger die
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Schuld trifft ' und daß man Freitag , als man die
Gefahr erkannte , Hundertc von Bergarbeitern
aus der Grube sofort entfernte . Aber man wußte
schon seit langem , daß der Schacht gefährlich ist .
Schon vor drei Jahren zeigten sich drohende Zei -
che « und dennoch arbeitete man weiter . Die Ar -
« st , wie der Flöz abgebaut tvurde , war , wie
uns ein Mitglied des Betriebsrates versicherte ,
mit eine der Ursachen der . Katastrophe . Erst in
der letzten Stande wurden die Sicherheitövor »

kehrungen getroffen . Das aber konnte das Un -

glück nickt aushalten .

Das ganze System des Abbaues in einem Koh »
lenflöz , das al « eines der gasreichste « und darum

gefährlichsten bekannt ist , ist ein Raubbau an den

Menschen .

Nicht die Sicherheit derer , welche die Kohle för -
der » , ist maßgebend bei den technischen Cmrich -
tungen des Kohlenbergbaues , sondern der Pro »
j i t des einzelnen Bcrgbrsitzers ist das e n t <
scheidende Moment , ob und wie ein Koh¬
lenflöz abgebaut wird . Nicht die technische Lei -

tung , sondern die Kapitalsbesitzer
haben die vielen Toten auf diesem blut »
durchtränkten Schlachtfeld ? der Arbeit — welches
das Qstrctu - Karwiner Revier ist — aus dem

Gewissen .
Und darum können auctz keine kleinlichen

SicherheitSvorkehrungen das Leben des Berg -
arbeiterL schützen , sondern eine g r n n o-

legende Reform der staatlichen
G r u b > en i n s pc k t i o n, die nur durch ein Ge

fetz möglich ist. Die Katastrophe ans dem

Gabrielenschacht in Karwin mutz daher der Aus -
gungspunkt werden für eine Reform der Berg -
lnspektion an Haupt und Gliedern . Die Berg -
arbeitet : waren so oft die Preisfechter der gesam¬
ten Arbeiterklasse , nun gilt es für die gesamte
Arbeiterklasse , sich mit aller Kraft einzusetzen für
eine sozialvoliiisckze Reform int Bergbau , welche
das Leben der Bergarbeiter zn schützen geeignet ist .

ErUmuNgen dss Arbeitsmmisters
Die Antwort Sc » Ministers für össent -

liche Arbeiten auf die Interpellation b: r ,
Abgeordneten Pohl , Dr . Hans n. Genossen
' . vegen der zunehmenden Unfälle und

Grndciitatasirophe » im Bergbau besagt :

Es ist Tatsache , daß im lau senden Jahre d' e

Todesfälle und schweren Verletzungen beim Berg¬
bau m beängstigender Weise zugenommen haben .
ES ist richtig und muß mit dem größten Nachdruck
festgestellt werden , insoweit die in der Interpel¬
lation angeführten Ursachen dura » die Schuld tra¬

gen , daß die geltenden Sicherheitsvorschriften
zum Schutze des Lebens der Bergarbeiter immer

tvcniger eingehalten werden , und insoweit die Tat «

fache dazu beiträgt , daß die Berg - arbeit derart gc -
sährl . ch ist , daß auch die größte Arngstlichkeit nicht
immer einen Unglücksfall hintanhalten lann .

Darum stellt das Ministerium insbesondere
fest , ob die von den Mitglieder » der Betriebsräte
ionstatierten und der Verwaltung des Bergwerks
angezeigten Nebelstände nicht beseitigt worden sind
und ob auch die Beschwerde an das Rcvierbcrgaint
ohne Erfolg geblieben ist.

Daß die BcrgwenSinspektioiisäniter unter

unzureichender Zahl der Beamtenschaft und der

Vermehrung der Agenda leiden , ist der Staats -

Verwaltung bekannt , und es wird nötig sein , an
eine völlig befriedigende AnsgestalPng der Revier -

bcryäintcr und der Bergbauabteilnng des Mni -
sternimS fiir öffcn - tlichc Arbeiten , insbesondere der

Jnspcktwnsabtcilnng , zu schreiten .
Wenn es auch bei den besten modernsten

tcchniscl )cn Einrichtungen , bei den genauesten Vor -

Auatoie France .
Zum SV. Geburtstag des Dichters

( IL . Slpril 1844 geb . ) .

Bon Friedrich W e n o e I-

Ter Genius Frankreichs , dem die Mensch -
heit tvescutlichste Elemente der moralischen Orien -

tiernng tnid kostbarste Güter ihres kulturellen

Besitzstandes verdankt , erscheint heute durch eine

größenwahnsinnig gewordene Hochbourgcoisie gc -
schändet . Ihre Vertreter führen den Namen Frau -
zosen mit etwa demselben Recht , tvic unsere
heimischen Profitpiraten den Namen De>rffche .
Aber der Genius Frankreichs lebt , und die

Menschheit Huldigt ihm , wenn sie am Iß . Avril

dicscS Jahres dem großen französischen Dichter
und Denker Anatole France zum achtzigsten
Jahre seines der Mission der Vernunft getveihten
Lebens huldigt .

Gerissen Hatte Frankreichs Bourgeoisie , als

sie 1789 den großen Entscheidungskampf gegen
den ihr überall und stündlich im Wege stehenden
Fendalismns aufnahm , die Ergebnisse einer

hundertjährigen philosophischen Bemühung in

den Dienst ihre » . stlasseitgedankeit -Z zn stellen ver -

standen . Hatten die großen Phitosöpheil des i ) ! a-
1' llmalismtis . uitbcs denen Meister Anatole dem

alten Cordillae eine besondere »Aedeutting bei -

legt , das neue , zuverlässig - : - Denken begründet ,
itldetn sie als AnSgangSjmnk : aller Ucherlogungen
den liandgrcistichen BvWÄ » hinstellten , und sich
aller mystischen Offenbarung - absagten , so seilte »
die Fonnulatorcn der botrrgeoisen Ideologie die

Schneide dieser Waffe zum Messer der Guillotine ,
unter d « S sie die Häupter der Gottesgnadenidee
legten . Keine zehn Jahre später war offenbar ,
ItxiS eS nnt dieser btttrgeoiseil Absage an de »
lieben Gott ans sich hatte . Dieselbe Gesellschaft ,
die die Kirche als ideologische Basis des Fenda -
ÜßmüS zerstörte , trieb in dieselbe , eiligst «statt »

rcerte Kirche die Scharen der Besitzlosen , die m>S-

zubeuten ihr Klassenziel tvar . 0h>lt srül >er die

Hierarchie der feudalen Pyramide -als gottgewollt
und demgemäß als heilig « und unantastbare In -
stilartion , so tvar es jetzt das wohlgeordnete
System der Ausbeutung , die Welt des Eigentums ,
um das die Wolke » des benebelnden Weihrauchs
zn schwelen und zu schtvebcn leiten . Hatten die

Philosophen das Reckst ans Freiheit des Denkens

verkündet , so machte die fingerfertige bürgerliche
Klasse ans diesem Freihcitsbegriss die Ellenbogen -
freitsrit des ansbeutenden Tüchtigen . - Hatten die

Philosophen ein Gelächter über den Vorzug der

adeligen Geburt herausgelockt , so war der verehr -
liche dritte Stand gewillt , jedem mit Blut das
Maul zu stopfen , der ein gleiches Gelächter etwa
über die Rangordnung der Vemiögensziffern an -

zustimmen sich unterstehe . Die Geschichte Frank¬
reichs , tvie aller kapitalistischen Länder im 19 .

Jahrhundert , ist die Geschichte der Verfälschung
der Philosophcmc des Nationalismus dtrrch die

bürgerliche Klasse zu bürgerlichen Klassenprin -
zipien .

Anatole France , am Iß . April 1844 zu
Paris , am Quai Atalaquais , gegenüber ' dem

Louvre . als Kind eines Buchhändlers geboren ,
in guten Schulen zu einem gründlichst durchge¬
bildeten Humanisten erzogen , begriff in voller

Klarheit gallischen Geistes das Verhältnis in

seiner ganzen skandalösen Drastik . Mit seinen
großen anlibürgerlichen Romanen kam er in der

Ahmten -Hälfte seines Lebens heraus . Borher
halte er sich die Welt in einer Reihe von sorg «
fältigen Romanen und meisterhasten Novellen als

Mann vorgestellt , der mit selten sicherem tust »

tiefem Blick den Menschen und Dingen in die

Seele zu sehen verstand und sozusagen von jeder
Mannte der Weltgeschichte zu berichten wußte ,
wie neben der Größe die Lächerlichkeit zu agieren
pflegte . Ob es ein römischer Regierungspräsident
namenS Pontius Pilatus war , der sich in der

exklusiven Stille von Bajä mit einem Jugend¬
freund über Diplomatenklatsch zu Rom und en

Passant über eine jüdische Schenkirtätizcrm Maria

Magdalena unterhielt amd sich nur dunkel au
entcn gewissen Jesus von ?lazcrrech zu erinnern

vermochte , ob es ein armer Gaukler war , der die

. Himmelskönigin nicht besser zu ehren wußte , als
indem cr vor ihrem Bild feierlich , heimlich mit

seinen bunten Kugeln zu jongliere « begauu , ob
es cht Grandseigueur tvar , der zur Guillotine
schritt , oder ein arbeitsloser Neger , der in das
tÄwühl der Broadway blickte , — immer wurden
die letzten Dinge ztmt Thema herausgeholt und

gesagt. Man hatte immer das Empfinden , bei
cht « in sicherster - Hand zu sein . Wenn ein Matt «
von solchen Qualitäten über die bürgerliche Welt
in einem Ton sprach , wie er so vernichtend kaum
von irgend einem anderen angeschlagen wurde ,
so mußte er verflucht stichhaltige Gründe haben .
France hat über die . Heroen der Bürgerlichkeit ,
beispielsweise m der , ^nscl der Pinguine " über
den ersten ?! apoleon Dinge gesagt , die ihm übel

aufgestoßen wären , tväre nicht der ungeheure
Respekt vor der Zuverlässigkeit seines Urteils gc -

Wesen , der selbst die Best « Chauvinismus im

Schach hielt . In demselben Werk führt er den
Ursprung des Eigentums rmtd und nett auf
Raubmord zurück , ohne auch nur m einer Zeile
der möglichen Interpretatiam das Hintertürchen
offen zu lassen , das fei nicht so wörtlich zu neh -
men ! Man hat von ihm , dem bedeutendsten
lebenden Satiriker , gesagt , seine Ironie habe
iminerhin eut versöhnendes Moment . Soll daS
heißen , daß feine Satire letzten Endes ungefähr -
lich sei, so ist die Darstellimg grundfalsch . Der
große Ironiker entläßt uns tmt dem Gefühl des
Befreiiseins nur dadurch , daß der Satiriker im
Negativ des Spottes das Positive vorführt , die
eigene , harniomsch abgerundete Welt der Weis¬
heit , Vernunft und Güte aufzeigt . Alle große
Satire besteht ja dadurch , daß der Satiriker im
Negativ des SpotteS das Positiv ethischer Ein¬
stellung zu geben vermag . Bei Anatole France
haben wir oaS in klassischer Vollkommenheit .
Was seit « ironische Meisterschaft im „ Aufruhr

der Engel " zunt Thema Sozialismus zu sagen
unternahm , wird toahrscheinlich für lange Zeit
das . Klügste und Tiefste sein , was zu diesem
Thema überhaupt zu sagen war . Ein Sozialist ,
ei » treuer Freund Jaurss , ein glühender Ver »
leidiger der These , daß die Einigkeit der Arbeiter
den Weltfrieden bedeute , hat das Buch geschrieben .
Er ist weit davon entfernt , zu sagen , daß ein
Mensch schon dadurch zum Engel wird , loeim c,
sich zum Sozialismus bekennt . Und ex ist weit
davon entfernt , zu sage », daß , weml morgens
8 Uhr die kapttaliscische Welt zusammengehalten
wird , mittags 1 Uhr jenes Paradies vorhanden
sein wird , von dem Millionen träumen . Er er -

laicht sich überhaupt , jene seltsame These anztt -
zweifeln , daß besagtes Paradies quasi der Schluß »
Punkt der Entwicklung der Menschheit sein wird .
Aber eines weiß er mit positiver Sicherheit —
weiß es , weil er diesen Planeten und seine Men -
sehen genauestens kennt —. daß mit der Etablie »
rung der sozialistischen Gesellschaft die moralische
Höherentwicklung der Menschheit wird entge -
leitet sein ! Er trifft sich darin mit Karl Marx ,
der das Wort gesprochen hat , daß in dem Angin »
blick, da der sozialistische Gedanke verwirklicht
sein wird , alle bisherige Oleschicht « nur ein « Bor -
geschickte der Menschheit wird gewesen sein .

Des vichters Avatol France lozia -
liftifches Belenntals .

, ^)ch bin schon seit euter Reih « von Jahren
Sozialist und werde mit jedem Tage mehr So -
zialist . Ich bin Sozialist , weil der Sozialismus
die Gerechtigkeit ist ; ich bin Sozialist - weil der

SozialiSnmS die Wahrheit ist ; der Sozialismus
wich ans dem Lohnsystem so unvertiteidlich heb -
vorgehen , wie das Lohnsystem der Leibeigenschaft
folgte . Man kann den Fortschritt des SozialiL -
mus verneinen , doch nur weil die meisten Bleu -
schen den Bestand dessen verneinen , wovor sie
sich fürchten . "
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schristen , bei der strengsten Bcaufsichttgung nnd

bei musterhafter Disziplin nicht möglich sein wird ,
all « Unfälle überhaupt hintanzuhalten , sondern sie
nur auf cm bestimmtes Minimum herabzudrücken ,

sb ist auch dies ein Ziel , das aller Opfer aller Be -

teiligten würdig ist, und im übrigen beharrt die

oberste Leitung auf der Durchführung aller dahin -

Menden Maßnahmen und wird darauf beharren .
Auü der bisher verarbeiteten Unfallstatistik im

Bergbau bis einschließlich 1922 geht hervor , daß
die Zahl der tödlichen Unfälle in den fahren
1919 , 1929 und 1921 gegen die Zahl der tödlichen
Unfälle in den Jahren 1910 bis 1919 gestiegen ist ,
wobei allerdings das Jahr 1919 durch die Idata -

strchche auf der Steugrirbe in Lach , die 92 Opfer
gefordert hat , sich der statistischen Erwägung ent¬

zieht . Dafür ist das Jahr 1922 , tvas die tödlichen
Unfälle betrifft , von ollen angeführten Jahren ,
daö günstigste . Die Zahl der schweren Unfälle bc °

trug im Durchschnitt der Jchrc 1919 bis 1922 877

Fälle , gegenüber dem Durchschnitt von 826 aus

de » Jahren 1919 bis 1913 , somit ein verhältnis¬
mäßig unbedeutend : « Anwachsen , wobei mich bei

dieser Art der Unfälle das letzte Jahr 1922 ein

günstiges ist <815 Unfälle ) und von den Jahren
noch dem Umsturz da « weit günstigste . Die Zahl
der leichten Unfälle , welche lich nur durch die
Tauer der Herlpflege als schwere qualifizierten , ist
freilich bedeutend gestiegen und steigt vom Jahre
1929 an dauernd . Die Erklärung dieser Erschein
nun « ergibt sich zum Teile daraus , daß m den
BorkriegSjahren die Höhe der . itrankenschichtrn
durchaus unzulänglich war nick » hiedurch die ver -

letzten Arbeiter nötigte , noch vor Beendigung der
. Heilung , sobald dies irgendwie möglich war , die
Arbeit wieder anzutreten . Durch die llknrcocluug
der Kronkenschichten hat die vorausgesetzte Durch -
schnittSdoner der subjektiven Arbeitsunfähigkeit
auch in jenen Fällen verlängert , wo in de » Sicher -
heitöverhältnissen der Gruben keine Berschel »me°
rung eingetreten war .

Die Zahl der vorgenommenen Inspektionen
nach dem Umsturz ist allerdings gegenüber der

Zahl der Inspektionen in den Vorkriegsjahrrn
wesentlich gesunken ? während im Jahre 1912 892
Inspektionen nnd im Jahre 1913 911 Juspektio '
nen stattfanden , betrug die Zahl der Inspektionen
im Jahre 1919 354 und im Jahre 1920 268 . Im
Jahre 1921 fanden 400 Inspektionen statt ( hiovon
12 der Jnspektimisaöteilnng deö Minntermms für
öfßrntlichc Arbeiten , 119 der Berghauptmann -
schuften nnd 336 der Raürrbergämtcr ) .

Diese Abnahme der Inspektionen ist jedoch
erklärlich , wenn « wogen wird , daß die Zahl der
Bergbaubetriebe in Böhmen , in Mähren und in
Schlesien vom Jahre 1912 von 379 auf 49t im
Jahre 1929 gestiegen ist, daß ferner die Zahl der
Arbeiterschaft in der gleichen Periode von 113 . 293

mi[ 142 . 645 gestiegen ist , daß die Zahl der Gc -
schaftsnummern der Rcvicrbergömter von 39 . 554
auf 199 . 129 gestiegen ist nnd daß die Zahl der Re -
feventen mit der vorgeschriebe, «n beiderseitigen
Qualifikation bei den Revicrbergaintern von 42
in , Jahre 1912 auf 29 im Jahre 1929 gesunken
ist und im Jahrs 1921 nur schon 26 nnd im Jahre
1922 27 betragen hat .

Der Abgang betrügt somit fast 49 Prozent
von , ( öcsaintbcstandc . . Hwbci ist sowohl den Berg -
banbehörden 1. Instanz , als insbesondere der

Bergbauscktion im Ministerium für öffentliche Ar -
bellen eine ganz neue , viel Zeit erfordernde
Agenda durch die neuen sozialen Verhältnisse , die
dauernden dringenden Anforderungen von Repa -
raturen verschiedener dauernder Einrichtungen ,
durch unzählige Beratungen , Enqueten , Jnter -
vcntionen bei Verhandlung von Kollekfiv - Bertrii -

ge>, und bei Beilegung von Streiks erwachsen , ab -

gesehen von den völlig neuen Aufgaben , die ans
der Neuregelung des Bergbaubetriebes hervor -
gegangen sind . Obgleich die Agenda der Bergbau -
scktion des Ministeriums für öffentliche Arbeilen

quantitativ der Agent » der ehemaligen Bergbau -
sektion des Ministeriums für öffentliche Arbeiten

in Wien gleichkommt oder sie vielleicht sogar über -

steigt , befinden sich in der Bergbausektion des

Ministeriums für öffentliche Arbellen ( abgesehen
von der JnffncktlonSableilung ) derzeit außer dem
Scktiondvorstand nur 6 Pragmatische Konzepts -
beanllen , während in der gleichen Sektion des
Meiner Ministeriums außer dem Sektionsvorsiand
18 Konzeptsbeomte vorhanden waren . In der
Jnspeltionvabteilung in Wien waren 15 Beamte ,
während die JnspcktionSableilnng in Prag in den
fast 3 Jahren seines Bestandes nur 4 Konzept ? -
beomte zäyli .

Bei allen Rcvicrbcvgämtern , Berghaupt '
Mannschaften , Bergkapitaiwten nick » . Kommissaria -
teil ( in der Slowakei ) sind derzeit 69 Konzepte -
beamten zugeteilt , von denen 46 die vom Gesetz ge¬
forderte juristische nrfd montanistische Ausbildung
haben .

Die Abnahme der Zahl der KonzcPtSbeam -
tcn in den Bcrgömtern erklärt sich nicht nur durch
den natürlichen Abgang ( Tod u»ck> Pensionierung )
und nach dem Umsturz dadurch , daß der über -
wiegende Teil der Referenten der Bergbauscktion
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten i « Wien
dort auch toeiterhin verblieb , sondern auch durch
das häufige Austrete » der Bergbaubcmntcn ans
dem Staatsdienst .

Wie schwierig es ist , ja bei den bestehenden
Verhältnissen unmöglich , sie zu ergänzen , bezw .
das Konzeptspersonal der Bergbauinspektions -
abtcilnug ans die erforderliche Höhe zu vermehren ,
zeigt das Ergebnis des vom Ministerium für
öffentliche Arbeiten im Jahre 1922 ansgeschriebe
nen Konkurses . Ausgeschrieben wurden zum
Zwecke der Ergänzung des Standes der Bergämlcr
( und auch der Bergsektion deö Ministeriums für
öffentliche Arbeiten ) 19 Stellen , wobei , sei es eine

juristische oder montmristische Qualifikation , ver -

langt wurde . Es meldeten sich 40 Bewerber , aber
nur ein verschwindender Teil hatte außer Schul

Zeugnissen auch die Praxis , ohnc ^ wölche offen!,
sichtlich der Äcnst bei der Jnfpektiensobteilung
undenkbar ist .

Der Ausbau der . Jnspektionsabtailung und
der Bergbaumspekfion übcrlwupt fctzr an erster
Stelle die Vollbesetzung der Nevierbergämler vor¬

aus , nick » diese toird erst dann erreichbar sein , bis
es möglich sein wird , den Abfluß in den Privat -
dienst zu srstieren und unter den hicfür qualifizier
teil Bewerbern ein neues Jnteresie für den ad¬

ministrativen Bergdicnst zu erwecken .

Nach Beendigung der Erhebungen über die

Ursachen des Grubenunglückes rcmf der Grube
Gabriela in . Korwin werde ich mir erlauben , dem

Hohen Abgeordnetenhaus Bericht zn erstatten , auch
über die Qualifikation der Sprcngmittrl .

Ein besonderes Gesetz ,zur ' Sicherung der

Haftung der Bergwerks dcksitz « für alh durch
Nachlässigkeit und llnmlfnrcrkjämkeit ihrer Qr -

ganc verschuldeten Unfälle ist nach «reiner Mei¬

nung vorläufig nicht erforderlich , da , wen » eine
Schuld des Unternehmen « oder eine btaehlässrgkeit

licherr Verantwortung auch die Zivilhaftnng
eintritt .

Die Teilnahme der Inspektoren ans der

Reih « der Bergleute erachte ich für zweckmäßig
und wünschenswert , und dieser Standpunkt wird
vom Ministeriumbei der Neuregelung der Grn -

beninspekfion , die bereits in Borbercitzmg ist, zur
Geltung gebracht werden .

Im übrigen verlveist der Minister ans seine
gleichzeitige Antwort auf die Interpellation in An -

gelcgenhefi der Katastrophe auf der Gnibe Ga -
briela im Karwiner Revier .

Reichslovserenz der Bergarbeiter .
Gestern begann dir auf . zwei Tage festgchctzte

Rrichslonferenz der Bergarbeiter nn . Lidovy
Dum " in Prag . Vertreten waren 17 Bertreter
der koalierten Bergarbcitervcrbändc und 19 Ber -
treter der Rcvierräte . Die Konjcrenz tagte unter
dem Bositze der Vorsitzenden der koalierten Berg -
arbeitervcrbände . Die Tagesordnung der Reichs -
koirferenz besteht in Fragen der Taktik nnd in
der Ausgestaltung der Koalition .

Bor Eingang in die Tagesordnung beschloß
tue Ncichskonferenz nachstehende

Tranerkundgebung .

Tieserrcgt steht die Reichs konsereuz unter
dem Eindrucke der letzten furchtbaren Kata -

strophc , die sich ans der Grube Gabriele in
K a r w i n ereignete . Die Konferenz spricht
tiesbewegt ihr Leid über daö traurige Los ihrer
gefallenen ' Kameraden aus nnd versichert , die
Hinterbliebenen ihrer aufrichtigen Teilnahme .

Die Konferenz konstatiert mit Bedauern ,
daß trotz aller vorhergehenden Beschlüsse die

Berginspeklion bisher nicht derart ausgebaut
wurde , daß alles veranlaßt wird , was im In
iercsie des Schutzes der Bergarbeiterleben mög
lich ist und erivartet , daß mit Rücksicht auf die

sich mehrende » Grubentatastrophcn der Aus
bau der Berginspcltion nicht mehr
langer verzögert wird .

Die Rcichökonferenz verlangt , daß Regie -
rnng und Unternehmer alles tun , nm die

Opfer der Unglücklichen vor der größ -
tcn Rot zu bewahren , sie verlangt ferner , daß
die übrige Belegschaft des Gabriela -

ichachtcs vor Schaden anläßlich der Kata -

ftrophe bewahrt bleibe , d. h. , daß den
Arbeitern unverzüglich ander « Ar -
bcitö Möglichkeiten geschaffen

werden .

Die Referate zu dem ersten Punkt erstat¬
teten die Genosstn Brok . it und Pohl . Die
Debatte , an der sich die Mehrzahl der Delegier -
ten beteiligte , dauerte bis in die späten Nachmit -

seiner Organe festgestellt wirb , neben der strafrecht - 1 tagsstunden und wird morgen fortgesetzt .

Kommunistische Arbeiter , denkt nach !
Selbe Manieren der Ansjiger „ Internationale " .

Den gelben und dcutschnationalen Feinden
der Sozialdemokratie war es bisher vorbehalten ,
ihre Argumente gegen die Sozialdemokratie da -
durch zu fabrizieren , daß sie aus den Schriften
und Artikeln sozialdemokratisch « Theoretiker nnd

Politiker Zitate zusammenhanglos herausrissen ,
die für sich einen ganz anderen Sinn ergeben ,
als es dann der Fall ist, wenn man die vor -

hergegangenen oder nachfolgenden Sätze liest .
Damit konnten sie Dumme und Nichtkenner der

sozialistischen Literatur verblüffen , solange nicht
von berufener Seite der Schwindel aufgedeckt
wurde . Diese Art des Kampfes war bisher un¬

umstrittenes Eigentum der Gelben und des nativ -

nalen Bürgertums . Obwohl wir von den so -

genannten K o m m u n i st c n manches gewöhnt
sind und wiederholt feststellen mußten , daß sie

ihren Kampf gegen uns in vielen Beziehungen
ebenso hinterhältig und verlogen wie die Gelben

führen , hätten »vir von ihnen dennoch nicht er -
wartet , daß sie auch in der Fälschung und

Entstellung von Zitate » den Gliben
Gefolgschaft leisten würde » .

Tie A n s s i g e r „ Internationale "
bringt dieses Kunststück in so formvollendet «
Weise fertig , daß man , Mehrte einen nicht der

Kops des Blattes eines a ndcren , vermeinen

könnte , de » Duxcr „ Tag " oder das „ Nordvöhm .
Tagblatt " zu lesen.

In Nummer 87 vom Sonntag , de » 13 . ds .
der . Internationale " schreit dem Leser die

zweispaltige Ucbcrsci/rift „ Sozialdcmokra -
tische Arbeiter denkt nach ! " entgegen .
Darunter folgt eine Neihc von Zitaten aus ver .

schiedencn sozialistischen Blättern , die offenbar ,
zwar nicht auf sozialdemokratische , wohl aber auf
indifferente Arbeiter als Bauer » schreck wir »
kcn sollen . Wir greifen zwei davon heraus , die
der „ M e t a lla rbc i tc rzc i tnng " vorn
6. Oktober 1923 und 15 . Dezember des gleichen
Jahrganges entnommen , und wie gleich vorne -

weg gesagt werden muß , gefälscht sind . Da «

erste Zitat lautet :

„ Metallarbeiterzeitung " vom G. Oktober 1923 :
Kein Finanzgesetz vermag dein Warenbestand
auch nur eine Brotkrume beizufügen . Das ist
nur durch vermehrte Arbeit , durch Steige -
rung der Produktion möglich . "

Durch die Wiedergabc dieses Satze « soll bei
den Arbeitern der Eindruck hervorgerufeil tve »«
den , die „Metallarbciterzeitnng " trete , fiir ver¬

mehrte Arbeit , für Steigerung der Produktion
ans Kosten der Arbeiter ein . Was damit aber

gesagt »Verden soll , bzw . wie sich die „ Metall -
arbeiterzcitung " dazu stellt , unterschlägt das

ehrenwerte Blatt seinen Leser ». Der nächst »
folgende Satz der „Piclatlarbeiterzeitung " ,
den die „ I n t c r » a t i o « a l e " unter¬

schlügt , gibt darüber Aufschluß . Er lautet :

„ AM dafür ist unter den heutigen Zuständen
die Aussicht verteufelt gering . Eh « die
Arbeiter noch strenger schanzen , wollen sie wisse «,
zu wessen Nutzen es geschieht . Für die Kap ,
taliftenflaffo , damit sich ihre Taschen
noch mehr füllen , noch mehr Geld ins
Ausland verschieben , »och reicher die
reaktionären Umtriebe unterstützen ,
noch sicher ihre M a ch t befestigen kann ?

Dazu ist die Arbeiterschaft unter keinen Umständen
bereit .

Diesen entscheidenden Nachsatz liat die „Ili¬
ier nationale " unterschlagen . Es hält schwer ,
die richtige Bezeichnung für solche Methoden zu
finde ».

Das zweite Ziial in der „ Internationale "
lautet :

„ Die Vertreter der Arbeiterschaft haben
schweren Herzens der Verlängerung der

Arbeitszeit ihre Zustimmung gegeben .
Das sei notwendig gewesen : de » » die
W a r e » d e ck e ist eben z u k u r z. "

Der erste dieser beide » Sätze befind « sich als
weiter Satz in einem Artikel der „ Meiallarbei

ierzeitung " , ist von der „ Internationale " gefälscht
nnd lautet r l eh t i g:

„ Tie Vertreter der Bergarbelierschaje haben
sich schweren Herzens entschließen müs¬
sen , hiezu ( zur Verlängerung der Arveiiszeit d.

R. ) ihre Zustimmung zu geben . "

Zwischen dem ersten und zweiten Satz stehen
im Original nicht weniger ats 40 Zeilen und

dieser zuteile Satz bezieht sich keineswegs auf
den ersten , sondern ist der Nachsatz zu folgendem :

„ In allem durch die Geldentwertung ausge¬
sogenen Ländern folgt dem tztiederbnlch der Mäh -

rnng eine längere echte Teuerung ans der Grnnv .

läge von Goldmarkpreisen . Tie ' ö er endecke
i sc eben z n l u r j . "

Die Worte : „ D a s sei notwendig
g e w e s e n " finden ' sich im ganzen Artikel

überhaupt n i ch' t und sie ergebe » sich auch
mit Beziehung aus den ersten nnd zweiten der

gefälscht zitierten Sätze nicht einmal als Schluß
fordernng : die hat sich die „ Internationale " ein

fach aus den Finger » gesogen .
Aus diesen zwei Beispielen ersieht jeder -

maiin , wie das K o in m u » i st e n b la 1 1 „zi¬
tiert " und seine Leser belügt . Wir » er •

schmähen es , auf die übrigen „Zitate " einzugehen ,
deren Wesen sich jeder nach dem Vorhergehenden
vorstelle » kann . Die ehrlichen Elemente der

kommunistischen Partei werden siel » ebenso wie

unsere Genossen über solche Methoden ihr Urteil

zu bilden wissen , wie loir es uns gebildet bade » .
Die . ^Internationale " und ihre

"

mögen sich aber nicht wunder » ,
wirklich denkenden Arbeitern in
wie die Gelben eingeschätzt
werden .

Hintermänner
wenn sie von

gleicher Weise
und behanM :

Was mau so ia ein paar
Standen steht .

Bildungsarbeit in Westböhmen .
Von Michael S ch a ch e r l, Wien .

( Schluß . )
Bon . Karlsbad nach N c tt b c k Kohlenschächte ,

Halden , schwarzer Qualm . Weiße . Kaolinerde , ein

Niederschlag des Meeres , das einst hier flutete und
in dem sich die Schnecken und Muscheln tummel¬

ten , die jetzt als Versteinerungen hier gefunden
werden , wird in großen Porzellanfabriken ver -
arbeitet . Eben ist Schichtwechsel , in Scharen
eilen sie heraus , meist junge Mädchen , die an der
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ten , auch junge Burschen, nur wenige erwachsene
Männer . Weithin eingesunkenes Gebiet , Wasser,
lachen, schwarz von Ruß und noch fehlt das Grün
der Wiesen nnd Felder , um den traurigen Ein¬
druck zu mildern . Dann aber hinter New - Rohlau
beginnt der Wald mit Fichten und Birken und

tveihen Schneeflecken . Ein Bach schäumt mit star -
kem Gefäll hinunter und voll Stolz ist auf Hvlz-
stofiadrik und Brettersäge aufgeschrieben : „ Mit
Wasserkraft . " , Ganz eng ist die Schlucht ; aber

plötzlich weitet sich daS Bachbett , und überrascht
steht man da oben mitten im Eisenwerk einen

stattlichen Ort mit einem großen Eisenwerk und
einer Textilsabrik , die fast viertausend Arbeiter
beschäftigen und gar zwei Kirchen , einer katholi -
ichen unb einer evangelischen . Da gibt eS noch

in der nächsten Umgebung Spitzenklöpplerinnen ,
die ihr Augenlicht fiir kläglich «, ' Loh » einbüßen ,
und noch schlechter bezahlte einzelne Heim - Knopf -
drechster . Wovon leben diese Menschen ? Tie
einen hungern , die anderen bessern ihren Ber -

dienst durch ihre geographischen Kenntnisse aus —

die sächsische Grenze ist in der Nähe und die Stege
und Wege darüber sind zu zahlreich , als daß die

Zöllner die anderen armen Sünder alle über -

wachen könnte . . . Die ganze Gegend soll einst ,
von sächsischen Bergarbeitern kolonisiert worden

ein , die auf Blei - und Zinnerz schürften und das

nahe Sachsen äußert sich in den flachsblonden
Kindern — und hier gibt es noch viele , diele

Kinder . In diesem Neudek ist eine sozialdemokra -
tische Gemeinderatsmehrheit , und mit Stolz er -

zählt ein Vertrauensmann , daß sie Heuer für Bil -

wngSwesen 15 . 999 ( tschechische ) Kronen ins Wc»

meindebudget eingestellt hat . Ein prächtig « Pro -
jektionsapparat steht für Lichtbildervorträge zur
Verfügung , und so ist dieser Ort mitten int Erz¬
gebirge ein Kulturzentrum für die ganze arme

Umgebung .
#

Knapp vor Eger fährt der Zug an einem

Friedhof vorüber , der durch die Gleichförmigksii
der Gräber auffällt . Eine Tafel gleicht der an -

deren — es sind Kriegsgefangene , die hier ge

starben und begraben sind , wie militärisch „ ans

gerichtet ". Soviel Tafeln , soviel Tragödien des

Weltkrieges . Im Amtshanse von Eger oder sind
die Erinnerungen an den Krieg gesammelt , d «

Deutschland durch dreißig Jahre zum Tummele

platz der Söldnerheere der katholischen Habsbur

ger und der protestantische » Fürsten und ihrer nicht

minder beutegierigen ausländischen Gönner machte .

Im Amtshanse wurde i. I . 1 (»114 Wollenstem ,
dem siegreichen Feldherr », der Tank vom . Hause
Oesterreich in blutiger Minze bezahlt , er in dem

Saale , das jetzt als Wallensteiil - Zimmer gezeigt
wird , seine Offiziere im Rittersaal oben in der
alten Kaiserburg ermordet . Noch sind starke Ueber -

reste der FestungSmauern zn sehen , die einst die
rcic Reichsstadt umgürteten , und manche enge

Gasse zeigt Alt - Eger , schmale . Häuschen mit srän -
lischem Fachiverk und Erker , sehr romantisch von

außen , aber schmutzig und sanitätswidrig , über -

füllt von proletarischer Bevölkerrmg , die in engen
Stuiben zusammengepfercht ist. Dabei fehlt Eger
die Industrie , es ist eine kleingewerbliche Stadt

geblieben , und das Egcrtal , das man vom Turm
d « Kaiserburg lieblich ausgebreitet daliegen sieht ,
verstärkt durch seinen agrarischen Beitrag den

bürgerlichen Charakter der Gegend . Um so höher
ist es anzuschlagen , daß in dieser Stadt eine starke
sozialdemokratische Parteiorganisafion besteht , de -

re » Hälfte die Frauen ausmachen , und daß bei

einem Lichtbildervortrag fast vierhundert , die

Hälfte tvieder Frauen und Mädchen , erschienen ,
wie denn überhaupt ein reges Parteileben herrscht
und fiefgehende BildungSarbeit betrieben wird .

Ueberhaupt kann über daS BildringSwösen in West
böhmen nur Lob gesungen werden , und so schwic -
rig sich jetzt der politische rnrd luirifchafilichc Kampf
der deutschen Sozialdemokraten gestalten mag , die

Bildrmgsarbeit , welche die Vertrauensmänner und

- Frauen und den denkenden Teil der ?lrbeiterschast
erfaßt , ist eine Bürgschaft für eine bessere Zukunft .

-i-

Strahlendes Sonnenlicht wirft die imposante
Front der Fenster des Hradschiu zurück , da ich
über Prag zurückfahre . Die schlanken gotischen

Türme des Si . Veit Domes , wo die Kroimngs ■

lleinodien der böhmischen Könige hinter einer mit !
drei verschiedenen Schlössern verschlossenen Essen - j
fiir liegen , heben sich mit ihrem fernen Gräfte vorn -

Horizont ab und ans dem Dache des Hradschiu
lottert int Winde die Standarte des Präsidenten

»er Tschechoslowakische » Republik . Masaryks
Standarte — ins Toll Hans hätte man jeden ge - !

teckt , der es für denkbar gehalten hätte , daß diestr
schmächtige Mann , der im österreichischen Reichs

'

rat der tschechischen Realistenpartei angehörte , aber
wie ein deutscher Professor eines gründlich theo - ,
retsscheu Spezialfall »«! aussah , wirklich so real -

polifisch zugreifen und die nationale Revolution
vorbereiten würde ! Nun , er hat bei der Befrei - ' .
ung seiner Nation mit Hand angelegt und genießt
bei seinem Volle Ansehen . Die eiserne Tür in der !

Schatzkammer tvird nie mehr zu einer . Krönung 1

geöffnet werden , es wird kein König mehr die

Wenzelskrone trage ». Dafür bürgt der ausge -
sprachen Politische Sinn de « tschechischen Volkes ,
aas sich in den Straßen um die Zcitnngsverkänfor
drängt , wenn die Blätter erschienen sind , und wo -
bei viele zwei , drei verschiedene Zeifitngeit kansen
und lesen . Sind die ersten Flcgeljahre der neuen
nationalen Freiheit vorbei , wird das tschechische
Bürgertum mit dem deutschen den Frieden schlie -
ßc», den es schließen muß , tvcil auch sein Staat
kein Nationalstaat , sondern ein Nationalitäten¬

staat ist. Dann toird die Bahn fiir den Klassen - •

kämpf frei sein , der heute durch die Koalition der

tschechischen Parteien verschleimt ist . Die deutsch -
böhmische Arbeiterschaft bereitet sich durch die nn -

«rnüdlichc Schulung ihrer Männer und Frauen
aufs beste für diese Zeit vor .
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Telegramme . .
Deutschland uimnrt mu

Sertin , IG. April . ( Wolfs . ) Im Nebercin -
sÄammng mit der Siellnngnaltm . ' der - Staat « '
Mltz ' Ministerpräsidenten der Lander hat heute der
Reichskanzler beschlossen , die Anfrage der Repa
rotumskouimission über die SachverstäiidigettMlt -
achten bejahend zu beantworten .

Die Hatten nverttete ? beim
Reichskanzler .

Berlin , 15 . April . ( Eigenbericht . ) Der
Reichskanzler empfing heilte die Führer sämtlicher
Reich StagSfraktionen mit Auöncchute der Komm « -

nisten , » m ihre Stellung zum Sachverständigen -
Gutachten zu ersah reu . Die Sprecher der sozial -
DeiRoIr « tischen Fraktion und die der bicr -

geglichen Parteien mit Ausnahme der Deutsch -
nationalen billigten die Haltung der Reichs «
regiernng . die bekanntlich der Roparationskoin -
Mission schriftlich mitgeteitl hat , daß sie bereit ist ,
auf Gr und des Sachverstäildigengutachtens mit -

zuarbeiten . Nur die Wortführer der Deuts ch-
nationalen erklärten , daß die jetzige Regie¬
rung m ihrer Zusanimensetzung mir Rücksicht aus
die Auslösung des Reichstages und die bevor¬

stehenden Neuwahlen nicht befugt sei , in
einer so »oichtigen Angelegenheit eine En tschc i -

d - ung zu treffen .

Der reattionSke ZuftizvuMer trs M sich
Berlin , IS . Slpril . ( Wolff . ) Der Reichs ,

minister für Justiz Dr . Emminger Hat den

Reichspräsidenten tun E nthe b n n g von seinem
Pefftcn gebeten . Der Reichspräsident Imt dem Er¬

fachen entsprochen und gleichzeitig den Staatssekre¬
tär im ZicichSjlistizniinisterftlm Dr . Joe l mit der

Führung der Geschäfte dieses Ministeriums
betraue .

MaedZn ^ ^ s AMmg ZW GM-
achten .

Vom ganzen Land gebilligt .

London , IS . April . In Erwiderung ans eine

Anfrage Baldivin « , ob die Regierung eine Erttä -

rtrng über die Berichte der - Sachverständigen ad- -

gäben könnte , sagte Macdonald im Unter -

Hanse : Die Regierung habe von der einmütigen
Unterzeichnung der Beruhte durch alle Sachver -

ständigen tust größter Befriedigung
. Kenntnis genommen . Die Berichte stellten nach
Anficht her Regierung ein unparteiisches sorgsättig
erwogenes Bemühen dar , den beteiligten Regie -
rungen bei der Aufgabe zu helfen , eine Regelung
dieses lange schwebenden Problems zustande zu
bringen . Der praktische Wert und die Antuend -
barkeit der Schlußfolgernngen der ' Sacl ' perständi -
gen hätten überdies dadurch eine schnelle be¬

dingungslose Anerkennung gefunden ,
daß die RcparationSkommission den Bericht ein -

stimmig angenommen habe unter der Bedingung ,
daß die deutsche Regierung sich bereit er «
lläre , bei der k' lusfichrnng m i tz n w i rkc n. Die

Regierung sei der Meinung , daß ein Punkt , der
bessere Betonung verdiene , der sei, daß der Be -

rieht ein unteilbares tzianzcS bilde . Die Regie -
rnng messe den vereinbarten Empfehlungen , die

sofort ausgeführt werden könnten , sehr hohe
Bedeutung bei , daß sie bereit sei . den Plan in

seiner Gesamtheit ihrerseits zu unterstützen , vor -

ausgesetzt , idaß alle anderen P a r t e i c n
bereit seien , dasselbe Verfahren e>nzuschlagen .

Hierauf fragte Baldwin , ob t »er Premier -

minister wisse , daß erindcrbonih m c i n g c-

n o m m e n c n H a l t n n g die einmütige
N n t e r st ü tz u n g des britischen Polles
haben werde . ( Beifall . ) - P ? acdona ! d
erwiderte : Ich dichte mir , daß es so sein würde ,
aber ich bin Baldwin außerordentlich verpflichtet
dafür , daß er dies jetzt ausgesprochen hat .

Die rMH- engUschi ) Konferenz .
London , 15 . April . Tic heutige Sitzung der

englisch russischen Konserenz dauerte , von !- bis

: t . 4o Uhr nachmittags . In dem amtlichen Be¬

richte heißt es . die heutige Sitzung der Konferenz
im Foreign Csiicc , in der zuerst der P r e m i er -

rtt inistc r , später P o n s o n l> t, den Vorsitz
führte , sei der Erörterung politischer »ttd Ber

sahvenfragetc gewidmet gowesett . Die Prüfung der

Perträge , die zwischen Großbritannien und
dem früheren russischen Reiche abge -
schlössen ivorden wareit , wurde einem Unter - . rnö -

ichuß überwiesen . Die nächste Sitzung der Kon »

kerenz ist ans nwrgen Nachmittag lt Uhr an »
oeraruni .
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Tages - MMeiten .
Erddedep . in der Schweis und

in Südamerika .

Zürich , 15 . April . fSchw. De) ' . Ag. ) Am

Dienstag nachmittag inn - UI ) v Nxtr in der

ganzett Säsiveiz ein starker Erdstoß fühlbar .
In der Crtfdjaffc Brig ( Kottlon WalÜS ) , wo¬

selbst der Hcro des BcbcnS liegen soll, tvurden

mehrere Häirser erheblich beschädigt . Seil
dem Jahre 1351 kann man sich eines solchen Er -

etguisses nicht erinnern .

Paris , 12 . April . Die Ageuee HaveS meldet
aus Santiago de Chile , daß dort gestern
um 17 . 35 Uhr cht heftiges Erdbeben ver¬
spürt wurde . Weitere Einzelheiten über den Um -

fang des BebenS sind noch ausständig .
Das Brüsseler Obstrvaiorimn verzeichnet «

gestern gegen 15 . 30 Uhr ein Heftiges Beben , dessen
Herd in einer Entfernung von ltGOO Kilometer

liegt . — Ebenso l>ot das Observatorium Faenza
ein Beben in der Entfernung von 10 . 500 Kilo -
Nietern verzeichnet . Die Bewegung der Srfsnw

gvaphen dauerte über vier Stunden .

Paris , 15 . April . ( LmvaS . ) Die Observatorien
fast der ganzen Welt registrierten heute
heftige Erdstöße . In M a i l a tt b tvurden
50 Erdstöße verzeichnet , welche eine Panik
unter der Bevölkerung hervorriefen . Die

Seismographen tum D u b Ii » betvegten sieh
mehr als eine Stunde , diejenigen von West -
Bromwich registriert «» ein Erdbeben , welches mt -

steblich . größer sein soll als das letzte
i n Ja pa n.

Wied - r ein FliegLrnbstNLz bei Eger .
Karlsbad , 12 . April . ( Eigenbericht . ) Heute

vormittag itnt 11 Uhr ist zwischen Lembruch und

Schetbenrenth , kaitm eine Stunde von Eger ent¬

fernt , ein Flugzeug der Egerer Misitärflitgzeng -
station , welches sich auf dem Wege nach Pilse »
befand , in Brand geraten . Dem Flugzeugführer ,
Oberleutnant Hess e. gelang cS noch, wirft dem

lichterloh brrmienden Apparat die Notlandung
durchzuführen > md dann lterauSznspriugen , so daß
er n it v c r 1 c n i blieb . Dos Flugzeug brannte

vollständig zusammen . Tie Landung erfolgte
knapp neben der Straße nach Marienba ! ) . Binnen

sieben Wochen ist dies da « vierte Flugzeug , taS

vollständig vernichtet NmrÄe . Bei einer

Belvertimg von nur 120 . 000 Kronen pro Äpvarat
hat d?^ Staat bei dem Verluste dieser vier Flng -
zettgc einen Scimdcn von 000 . 000 Kronen erlitten .

Prager Iturie am Iii . April .

100 boN. Gulden . . . 12790 ) 1185 . 00
1 Billion ' . Aar! . . 7. 70 00 7 . Ö0' ' »
100 beim ,yvan {3 . . Igt - 5' U lkü . 72' 0l >
100 Icdwei, . Frank . v,0 ». 5V' 0t > i03 .n' ). i>' j
t « fund Sterling . 47 . 0a. tvi I tO . lw ' 50
100 Lire . 54 05 *0n t50 . 45 ' Ü0
1 Dollar : t4 tü ' O : 4. 5l ' 0 :i
100 itanjw itranl » . ttU . Sß' OO Air>. 75*t ) ( )
100 Dinar 4505 00 43 . 45 00
10 . 000 magtiae . Kronen 8. 85' 0; t 4' 35 ' ü •
1,000 . 000 pol ». Mari . 3. 35 00 4. 12 - 00
10 . 000 chterr . Kronen . 4. 85' 7 5 ü. 05 ' 75

Auswanderer als Wer von VeSrSgern .
Ein der N e w r k e r Legislatur vorgcleg -

kcr Bericht schreibt , daß Millionen von Eimvande -

rern von dem Moment , da sie den Fuß aus amcri -

ranischen Bode » setzen , bis zum Grabe ausgebeu¬
tet werden . Dabei ist, so lesen wir in einem nord -

aMerikanischcu Brndcrblotte , nicht die Rede von

der allgemeinen Ausbeutung , der alle Arbeiter »

ob eingewandert oder in Amerika geboten , aus¬

gesetzt sind . Es handelt sich um jene beson¬
dere Ausbeutung , der ein laud - tmd

prachenfrcmdcr Mensch in dem Lande der skrup -
lelloscften Geldmachcrei unterworfen wird . Der

Bericht zeigt , daß solch « Einwanderer das stän¬
dige . Opfer von ' Schwindlern und Gaunern

sind , die eS aus ihre Ersparnisse abgesehen habe » .

Taxifahrer , Hotetangestellte , Arbeitsvermitttungs - -
Bureaus beschwindeln ihn gleich bei seiner
A Tt C li u f t. Wenn er sich nach einiger Zeit etwas

erspart hat und nun seine Verwandten herüber

bringen will , wird er wieder von Schifsskarlen -
Agenten und . ^ Bankiers " betrogen , denen er

sein Geld zum Hinüberschickc » anvertraut . Wenn

er sich ein Häuschen kaufen will , bindet man ihm
wertlosen B o d c n an , der oft sogar unter

Wasser steht .
Durch geschickte Reklame wird er veranlaßt ,

sein Geld in wertlosen „ Wertpapieren oder in

fremder Valuta anzulegen , lvährcnd diese sinkt ,
wobei der Agent seine Order gar nicht ausführt
und wartet , bis sein <Äc! d wertlos wird . Des
weiteren wird vorgeschlagen , die „ Notarh Public " ,

hinter der der Ausländer vielfach einen GcrichtS -
beamten vemmtet , ihres Titels zu beraube » oder

unter Bürgschaft zu stellen Wozu allerdings bc -

merkt werden muß , daß damit dem Ausländer

toenig tZeholftn ist, da er einen Anwalt haben

muß , um ' Schadenersatz aitS der notariellen Bürg »
schafc zn beansprnctzcn . Wenn der Ausländer

irgendwo des Schutzes bedarf , so ist es vor einer

gewissen Klaff « von Advokaten . Die

sangen ihn oft bis aufs Blut ans , ehe er erfährt ,
daß er das Gesetz gegen sich hat . Malt hat darin

überall itit Lande die schlimmsten Erfahrungen ge¬

macht . Gewöhnlich spricht ein solcher Gauner von
" Advokaten die Sprache dtö betreffende » Eintrat -

bereis , und als „ Landsmann " findet er Bertratten
bei Ausländern ( und auch bei solche «, die schon
Bürger sind ) und nimmt ihnen das Geld ab .

Quacksalber finden ebenfalls daS Vertrauen

von Eingewanderten , und ihr liield , und trenn

der Eing . etvanderte stirbt , muß seine Familie so
ungeheure Begräbniskosten zahlen , daß darin alle

sein « Ersparnisse , seine ganze Versicherung , oft die

ganze Erbschaft ausgeht .
Es wird deshalb ein Gesetz vorgeschlagen , daß

nur a tt t o r i s i e r t e Banken , Telegraphen - und

Schiffahrts - Gesellschaften das Recht haben sollen ,
für Kunden Geld nach dem Ausland zu übermit¬
teln . Es ist festgestellt wurden , daß Unter - Agen- -
turen ^ der Batiken oft die Llbscndung des Geldes

verzögern , um zu wartet ! , bis die Valuta

sinkt , um dann bedeutend kleinere Beträge in
Dollar schicken zu können , ckls sie erhalten haben .
Auch wurde die Abschafftwg der schwjndclhafton

StrheitSvermittliingS - BitreattS vorgeschlagen , wie

es ja mich von her Internationalen ArbeitS » Kvti -

fereitz in 1019 empfohlen wurde . ES wurde auch
verlangt , daß d * Unfall - EnIschädigungSgefetze
dahin geändert werden , daß ausländische Arbeiter

bei Unfällen nicht mehr wie bisher als Menschen
zweiter Klasse beltandelt werden , sondern diesel¬
ben Entschädigungen erhalten wie Amerikaner .

Der unblutige Krieg .
Jgnolus in der „Glocke " .

Rock ) sind die Wunden des großen Völker¬

morden « nicht geschlossen und schon beschäftigt
die Wissenschaft des Masscntötens die Militär -

schristftellcr . Herrliche Zeiten Wollen sie den Völ¬

kern bereiten . Zwar den Krieg als solchen be¬

trachten sie als ein LebenSgcsetz , indem sie, frei
nach Darwin , den rotten und brutalen Kampf

um « Dasein als die Quelle jedes Fortschrittes
ansehen , aber sie sind „ humaner " geworden , —

sie wollen kein B l u t ferner vergießen . DaS

Problem lautet : Aus Welche Weise kann man den

Feind mit dein möglichst geringen KrSfteanftvanb
niederwerfen ' ? Antwort darauf gibt das unlängst
erschienene Buch des englischen O b e r st
Fnker : The reformatio » of war ( New Aork ,
Äitton & Co. ) . Don Militaristen der alten

Schule , von der Art Bernhardis und

Lude Udorfs werde » die . Haare zu Berge

stehen , wenn sie sehen , wie der englische Oberst
sie außer Dienst stellt ; nicht nur sie, sondern
auch die jetzigen Malscnhcere und die Flv ' '

Wurde der Krieg zuletzt „ zweidimensional " , auf
und unter der Erbe entschieden , so wird er zu
künftig dreidimensional , von der Luft aus durch
Gas entschieden werden . Dieser Gedanke ist nicht
neu , aber mit solcher Ofsenbcrziakeit wie

Fnker , Hot wohl noch keiner die Theorie der »
fochten , daß der Sieg in Zukunft demjenigen zu -
fällt , der am schnellsten und rücksichtslosester : ,
ohne die veralteten Formen einer Kriegser¬
klärung , ein Laich mit Flugzeugen umschattet ,
die mit tagelang wirkenden giftigen Gasbomben ,
vor allem die Z i v i l b e v ö l k e r n n g, Männer
Frauen und Kinder , schmerzlos ausrotten und
Städte und Dörfer in einen Trüumtcrltatifcn
verwandeln . Der Vergleich mit der zerstörenden
Wirkung der veraltetest . Kanonen , Maschinen¬
gewehre , Minen usw . und der des Gases ergibt
den zwingenden Schluß , welch ein Fortschritt in
dieser neuen „ Orfonmnie deS Militarismus "
verborgen liegt . Von Marathon über die Marne -
Ichlacht znr „ttnssenfchastlichen Vertilgung " eines
Volkes durch den „ war scienttft " — den wahren
Kriegswirtschastler — wer wollte da an Zweck
tttch Ziel des Menschengeschlechtes noch zu
zweifeln wagen ?

Die brutale Gawaltchroric der traditionellen

Kriege , sagt Fnker , gehört der Vergangeichcit
an . An ihre Stelle tritt der direkte Angriff auf
die Quellen der militärischen Macht : Auf die
Nerven und den Willen der Zivil be -
Völker ung ! War der bisherige Krieg darauf
gerichtet , das „Fleisch der ' Soldaten " zu Vernich «
tcn , so muß die zukünftige auf . schreckliche „ mora¬
lische Effekte " eingestellt sein . So schreckliche , daß
die davon betroffene Nation aus ihrem geistigen
und nwrali ' chen Gleichgewicht geworfen wird .

Dadurch wird die Regierung gezwungen , sich
chnell ihrem Gegner zu unterwerfen . Die Mittel

dazu bestehen in großen Gasangriffen auf die

Nervcnzentren des feindliche » Staates , auf
London , Poris , New sstork, Berlin , wie jede
andere . Hauptstadt . Wegen der gegen die Zivil -
bevölkernng in erste Linie gestellte Attacke von

200 Luftschiffen , von denen jedes 200 Zehupfttnd -
2Ottilien mit sich führt , die in einer halben

Stunde ganz London in eine Berzweislungs -
pcntil stürzen , wird . eine BcruhignngSPille dv -

sicrt : auch im letzten . Kriege war schon die

Hälfte der Bevölkerung daran beteiligt . Zwischen
der alicn und der iteucn Praxis besteht daher

mir ein gradueller Unterschied . Aber dem un -

blutigem Massenmord eignen sich sehr praktische
Vorzüge . Ein Toter redet nicht mehr ; wenn er

begraben ist , belästigt er die Uoberlebendcn nicht ,

während ein Verwundeter um Hilfe schreit , Per -

wirrung erregt und mag er nun sterben oder ge¬

heilt werden — er bleibt eine militärische Last
und ein Faktor der Demoralisation des . Heeres .

Angenehme Aussichten . Wobei zn bemerken

bleibt , daß , wenn am 4. Mai die Kriegspartei
der Hergt und Mulle siegen sollte , solche Aus -

sichten bald Wirklichkeit werden dürften .

Die Frücht « der kostspielige » tsckzechoslowa -
tischen AuSlandSPropagauda . Das Pariser
Zlbcndblatt ,La Liberte " beschäftigt sich in

einem langen Artikel mit dem Prozeß der Hilda
Hauila . Auf dem Weg « von Brunn , wo bekamu »

(ich der Prozeß stattgefunden hatte , nach Paris ,
hat die Mordgeschichte nicht nur eine starke Um -

Wandlung , sondern auch eine Bereicherung um
visle Einzelheiten erfahren . So tvird Hilda Ha -
nAa zu einem Mädchen gemacht , das einer der

ersten Bürgerfamtlien der Stadt Brünn entstammt
und gleichzeitig zu einer der b e r n h in t c st c tt

Schönheiten von „ B ö h m e tt ". Weiter soll
sie vorn Gericht „ zu der bardarischett Strafe vcr -
urteilt " worden sein , attf einem öffentlichen
Platze Brünns aufgehängt zu werden . Le -

senStverter aber ist , tvas die Pariser Zeitung ihren
Lesern im Zusammenhang mit detw Mordprozeß
über die Tschechoslowakei zu erzählen weiß . Für
die Redaktion der ,Liberte " ist die Tschechoslowa -
kci , trotzdem sie mit der französischen Republik
durch allerlei Perträge verschwistert ist. ein Land
merkwürdiger Phantasiebluten . Das Blatt er - -
zählt also : „Viele Jahrhunderte hindurch galt es
als Tatsache , daß die Böhmen , und besonders die
Böh min gen mit den Teufeln rv befän¬

de r e r B e z i e h tt tt g standen . Diese verstanden ,

sich auf die . Künste der Plegie , auf da « Prophe¬
zeien der Zukunft und bevorstehenden Unglückes ,
ja , sie wußten sogar , ihre Opfer auf mystische Art
einem langsamen Tod zu weihen . Honte , da die

moderne Wissenschaft alle Geheimnisse zn ent -

schlcicrn weitj . muß man sich fragen , ob die „ Bo -
Hernien «" , dieses orientalische Volk , über

dessen . Herkunft nichts bekannt ist, nicht ganz ein -

fach im Besitze der Künste der indischen Fakire
sind , welche uns zuweilen noch heute verblüffen ,
und ob die , ^ Bohcmien " nicht die Abkömmlinge
eines Stammes . zweifelhafter Thau matn rgen
find , die au » ihrem Lande in fernen Zeiten versagt
worden sind , so fern , daß ihnen selbst die Erinne -

ning daran eittschimmden ist . "
Der Kommunistcnprozeß in Brünn . Vor

einem Senat de « Landesstrafgerichics in Brunn
and Montag die Verhandlung über die Klage

gegen den Redakteur der ,Movnost " Vladisslav
V it r i a it , den Sekretär der kommunistischen
Partei Josef Stuchlik , den verantwortlichen
Redakteur de » Wochenblattes „ Pravda " , betref¬
fend einen von Birnau über das Attentat ans
Minister Dr . R a n i n für die „ Pravda " geschrie¬
benen und in derselben auch veröffentlichten Ar -

tikel sowie betreffend eine Rede Stuchlikö und

seine Tätigkeit beim Streik der landwirtschaftlichen
Arbeiter , der voriges Jahr im Austern her

Bezirke ausgebrochen war , statt , lieber diese
Klage verlzandeltc bereits seinerzeit ein Senat

des LandcSgerichtes und erklärte pch ficr nnzn -
ständig . " Durch Entscheidung des Obersten
Gerichtshofes wurde jedoch die Klage auf Gviiitd
des Gefetzcs zu m Schutze der 11t ep n -
b l i k wieder an das Landesgericht znrnckverwio -
sen. Die Montag - Verhandlung wurde entgegen
den Einwendungen der Verteidiger für vertraulich
erklärt . Daraus nominierten die Beschuldigten
sechs anwesende Zeitniigöberichterstattcr als Ber -
trauenömätttter . Gleich zu Beginn der Verband -

lung erklärten die Verteidiger , daß sie den Senat

ablehnen n » d nach einigen aufregenden Monte » -

tc », die sich aus den Äieiunngsverschiedenheiten
zwischen den Verteidigern und dem ScnatSvorsil -
zendcn , sowie zwischen den Verteidigern und dein
Staatsanwalt ergaben , meldeten die Vertreter
die Nichtigkeitsbeschwerde an . Bertewiger Dr .

Stern ivurde wegen eines von ihm gebrauchten
AusdntckeS disziplinarisch ' mit einer Geldstrafe
von 100 Kronen bestraft und von der Verleibt -

gung ausgeschlossen . Als beim Verhöre einer

Zettgm das Gericht auf Antrag des Staatsanwal¬
tes dem Verteidiger verweigerte , eine Frage zn
stellen , legten alle Verteidiger die

Verteidigung nieder und verließen
den Gerichtssaal . Mit ihnen gingen auch beide

Angeklagten und die Vertrauensmänner bei dem

Prozeß fort . Durch das hierauf gefällte Urteil
wurde Burian zu vier Monaten strengen Arrest
und Stuchlik zu acht Monaten einfachen Kerker ,
beide unbedingt verurteilt . Burian legte die

Klage das Vergehen wegen Billigung des Alten
tats an Dr . NaSin zur Lost . Stuchlik das gleiche
Vergehen , das Verbrechen der Aufreizung zu
strafbaren Handlungen , die Uebertretnng der

Verbreitung unwahrer Nachrichten und das Ber -

brechen öffentlicher Gewalttätigkeit .
Selbstmord eines Soldaten . Gestern nachmit¬

tags gab der Soldat öitnnnck vom Infanterie -
Regiment Nr . 5, der der Wacheabteilung in Hosti -
toltz bei Prag zugeteilt ist , in selbstmörderischer Ab¬

sicht einen Schuß ans seinem Dienstgewehr geeen
sich ab . ölniunek erlag blmien tvenigeu Minuten

seinen Verletzungen . Vor seinem Tode gab Simii
nek an , daß er die Tat ouS Lebensüberdruß
begangen habe .

Psiugstfahrt ins Riesengebirge . Wer rüstet nicht
zn einer größeren Pfingstreisc ? Wohl niemand will
die Pfingslfcicrtage zu Hause , sondern draußen in
der Natur verbringen . Wer deshalb mit den vftnest -
sciertagen den Urlaub verbinden will , dem ist giin -
stige Gelegenheit zu einer Psiugstfahrt ins Riesen¬
gebirge durch sieben Tage gegeben . Die Organi¬
sation für Urlaubsrcisen in Bvdcnbach hat eine

Pfingstsahrt ausgearbeitet , die auch auserlesenem
Geschmack Rechnung trägt und nur . ' 100 II mit Ein¬

bezug aller Bahnfahrten , Ucbcrnachtungcii und Per

pftegungölostcn . Das Reifeprogramm sieht als Sam¬

melstelle Bottenbach vor . Mit Condcrzug fahren die
Teilnehmer am PfingstsamStag 2 Uhr nachmittags
»ach Reichenberg . — Abends Vorstellung im Stadt -
theater . Uebernachtnng . Psingstsonntag Besteigung
des Icschken ( ganztägiger Ausslug ) , abend « lieber -
nachtung in Reichenberg . Pfingstmontag in den

Rtorgenstundcn Bahnfahrt nach Grünthal , Fuß¬
marsch über Renwelt , . HarrachSdorj , Bandciifall ,
Wvsieckerbandc , Schneegruben ( 2 Stunden Rast ) ,
auss Hohe Rad , Große Sturmhaube , Peterbande znr
Spindlcrdandc . Ucbcniachtung . Für gute Fußgänger
und wanderlustige Teilnehmer kann an diesem Tage
nocl ) ein kleiner Abstecher nach dem nur 2K Zeilo -
mctcr entfernten Spindelmühle erfolgen . Dienstag ,
den 10. Juni Wanderung von der Spindlerbandc znr
Kleinen Sturmhaube , Mitta,iSsteine , Prinz - - . Hein -
richsbandc , Großer Teich , Kleiner Teich , Ricsenbandc ,
Schneekoppe bis zur Wicsenbaudc . Ucbertlachtnng .
Die Schnecloppe wurde fiir Nachmittag cingesck ) altct .
Atittwoch , den 11. Bon der Wicsenbaudc über

Gcicrgucke , FuchSbcrgbaude , Töpferbaudc , Bohn -
wicSbauden , Schwarzschlagbaudc , durch Klausen -
grund »ach JohanniSbad . Bon dort nach Trautenau .
Uebernachtnng . Donnerstag , den IS . Bahnfahrt
nach WcckelSdors , Besichtigung der Felsen . In den

Mittagsstunden zurück nach Nieder - AderSbach , wieder
Felsenbesichtigung . Al ' ends lltückfahrt nach Trau -
tenan , Uebernachtnng . Freitag , den 18 vormittags
Besichtigung von TrautrnauS historischen Höhen ,
Sladtpark , in den Mittagsstunden Heimfahrt . Wer
Interesse an dieser Prächtigen Pfingstsahrt hat , ver -
lange sofort Prospekt von der Organisation für Ur °
lanbsreiscn in Bodenbach , Poststraße 818 , gegen
1. 5V K Rückporto . Der letzte Tag der Meldefrist ist
der 1v. Mai 1824 .



16 . Styrrt 1024 ,

vom „ ruhmreichsten " HeerMyrcr der Deut¬

schen . Aus km „ Bayrischen Courier " teilt die

„ Germania " sollende Gegenüberstellung mit , die
in der Tat . Lndendvrfss Zuverlässigkeit " aufs beste
ilwstricrt :

Ludendorss im Prozeß : Bericht über de » Hit¬
ler Prozeß : 18. BerhanblnngStag . „ Münch . Neu -

efte Nachr . " Nr . 78 vom 10. März 1024 . Staats¬
anwalt Ehrhardt : Ist Ihnen der Student
P l e Y c r bekannt ? — L » dendorsf : Ich kenne
ihn nur ganz flüchtig . — V o r si h e n d e r :
Billigen Sie dessen Standpunkt ? — Luden -

dorsf : Nein .

Ludeiworis nach dem Prozeß : „ Deutsche
Mademische Stimmen " ( 4. Jahrgang , Folge 27
vom K. Stprfl 1024 , S . 6) : Exzellenz Ludendorss
sendet uns folgendes Schreiben : „ Durch Znsati
hörte ich soeben , daß man mich in Gegensah zu
einem Ihrer Mitarbeiter , Herrn Pleyer , zu brin -

geu versucht . Herr Pleyer ist mir ans seinen Ans -
sähen in den „Akademischen Stimmen " und in der
„Deutschen Presse " wohlbcka » n t. Seine Stel -
kungnahmc und sein Wirken erscheint mir sruchl -
bringeich , seine kerndeutsche Gesinnung ist var -
bildlich . Ich wünschte , dag noch viele Deutsche sich
seinen Gedankengängen anschließen würden . Viel -
wicht veröffentliche » Sie Nachstehendes ! Mit
deutschem Gruß Lützendorf f.

Ein Kommentar zu dieser charakteristischen
GegeinÜberstellung erübrigt sich wohl vvilkoinineiu

Zehn Aolduiark , völkische Ehre und Fahnen -
spitze . I » der Rassischen Zeitung " berichtet ein
Herr Gerhard Kioschke aus Grnnelvald über ein
Erlebnis in einer Wählcrversainmlung in Ehar -
lottenburg folgendes : „ Ich beobachtete lange Zeit
einen Jüngling , der sich durch albernes Benehmen
besonders hervortat . Als es zu einer Schlägerei
kam , rief er fortgesetzt : „ Er hat unser » Heerführer
Lützendorfs beleidigt . " Ich sagte zu ihm : „ Sie
tvaren doch nie Soldat . " »Latvohl , ich bin Kriegs -
teilnehmet ^ lvar die Antwort . Tarauf ich: „ Sic
sind ein Lügner . " Später kam et mit einem

Schupomann , verlangte meine Feststellung und
legitimierte sich als ein Herr HanS Rosen , Assistent
an der Technischen Hochschule , 24 Jahre alt ,
Kriegsteilnehmer , wohnhaft Leibnizstrage 17 .

Am nächsten Tage rief bei mir ein angeblicher
Rechtsanwalt Brandt an und erklärte : „ . Herr
Rosen sei bereit , die Angelegenheit gütlich beizn -
legen , wenn ich den ,Lügner bedauernd schriftlich
zurücknehme , gleichzeitig zehn Mark einsende , die er
( der Rechtsanlvalt ) für seine Bemühungen bean¬
spruche . Ich lehnte ab , worauf cS hieß . . Herr
Rosen begnüge sich mit der Zurücknahme ohne ans -
drücklicheS Bedauern unter Einsendung der z^bn
Mark . Am Sonnabend , den 5. April , bestellte
mich ein mir llnbcckannter in ein Kaffee , stellte
sich als Angestellter der Technischen Hochschule
vor tind erzählte , daß dieser angebliche Rechts -
antvalt . Herr Rosen selbst gewesen sei. Herr Rosen
sei Führer im IuncfaiSmarckbund und als Leiter
der standalicrendcn Jungen ? in der Versammlung
gewesen . Er habe dem Jungbismarckbund die
Spitze zu einer Fahnenstange gestiftet , die an
diesem Sonnabend übereicht werden solle , und die
zehn Marl kostet . " —Das ist eine saubere akade -
mische Bildung , die dieser Rosen zeigt , mit einer
Horde grüner Jungen gegnerische Versammlungen
zu stören und dann von einem Teilnehnter , der
seiner Erregung über solches bübisches Benehmen
Ausdruck gibt , Geld zu erpressen . Jedenfalls ist es
eine ganz neue Art von dcntschvolkischcr Zllahl -
bctätigniig , unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
materielle Vorteile aus der eigenen Krawall -
machcrei zu ziehen . Höher geht es mit der Poll -
tischen und moralischen Vrrlotterung schon
mmmer .

Wenn alle untreu werden . . . , so bleiben
sich die lieben Teutschuationalen selbst jenseits
des Großen Ozeans treu . So erzählt zum Bei -
spiel Max L u ck c, ein deutschbürgerlicher Korre -
spondent in San Franeiseo , wie am aoTw -
neu Tor die „ de u t s ch c E i n i g k c i t " sich
austobt . Tie Leute vom deutsche » Bürgcrbund
( Nachfolger deS dortigen Zweiges des Deutschen
Natioicalbnndes ) und die Leute von der Strub . ' » -

Gesellschaft in ' San Franc ' sco werfen sich brüder¬
lich gegenseitig Knüppel zwischen die dentschnatio -
nalen Beine . Darüber berichtet . Herr Lücke das
Folgende : „ Im letzten Oktober erwarb dieser
Bürgerbund sich großen Ruhm , denn er veronstal -
tcte wohl die größte „Deutscher - Tag " - Feier , welche
jemals gefeiert wurde . Es scheint >mn, ald ob
dieser Ruhm verschiedene Ätitglicder des Steuden
Units nicht hat schlafen lasten , denn als ma » in

Bürgerbundlrcisen davon sprach , in diesem Jahr
eine noch größere Feier zu veranstalten . eine Feier ,
die vielleicht mehrere Tage währen sollte , ging
man flugs zum Auditorium und belegte den ein -
zigcn noch freien Sonntag für eine Steuben - Fcst -
lichfcit im Sepieniber . Daraufhin mietete der
Bürgerbund den Shell Mound Park und beschloß ,
den diesjährigen „ German Tay " am 5. Oktober
abzuhalten . Nun hat der Bürgerbund etwas Geld ,
die Steuden Gesellschaft aber nicht so viel , um
Vorbereitungen für eine Feier z » treffen . Die

Spaltung ist da . das ist sicher . Nun weiden
aber verzweifelte Anstrengungen gemacht , den

Abgrund auszufüllen . Allerhand Versammln »'
gen hoben bereits stattgefunden , aber der Bürger -
biind hat nur erklärt , daß er das Fest der Stcu -

bcn-Gcseilschaft moralisch nnierstntzen würde , je-
doch daraul aufmerksam machen müsse , daß keine
andere (!) Vereinigung das Recht habe , ein Fest
zu veranstalten , welches als „Deutscher Tag " - Feier
tefp . „ German Day " bezeichnet werde . Das

ilfafsifchste kommt noch. Zwischen den . Hermanns -
söhnen und Rotmännerii besteht eine Art Allianz ,
Und beide Orden , die sehr stark vertreten sind ( an
4000 Mitglieder ) haben ein Komitee gebildet , wel -
chcS Propaganda - Komitee getauft worden ist.
vl « L Komitee — obwohl di « HerrmannSjöhne gar

nicht zum Bürgerbund gehören — lud nun kürz -
lieh den Bund und auch die Stenden Gesellschaft
cm , womöglich die Friedenspfeife zu schmauchen .
Velde Organisationen waren durch fünf reip .
sieben Mann vertrete », aber da » Propaganda -
Komitee , - 1000 Logenbrüder «präsentierend ,
glänzte durch sitae und schreibe vier Man » . Die
Leute ödeten sich an , sagten sich gegenseitig fade
Schmeicheleien und gingen später mit dem Be¬
wußtsein auseinander , daß sie sich einen sonst ganz
schönen Abend versaut hatten . " — Wie man sieht ,
haben . Herr Piffle und Herr Meier ( nur mit „ei ")
auch jenseits deS großen Teiches nicht vergessen ,
djili sie ihrem Deutswnatioiialisntuü znniindest
Bereinseselei schuldig sind .

Die ?iechtsvcrschlechtcnmg in Deutschland .
Die Besorgnis vor dar drohende » RechtSverschlcch -
teruiig in Teutschland infolge der Notverordnnn -
gen über die Juftizorganisation ist neuerdings
auch ans hochstehenden richterlichen . Kreise » ver -
n- hinlich zun , AicSdruck gekommen . Der Präsi¬
dent des Reichsgerichts Dr . Simon « hat in der
„ Deutsche » Juristenzeitiing " enic » Artikel ver -
öffenilichl , in dcnt er den Warnruf ausstößt , daß
das Reichsgericht in Gefahr sei. da der Abbau
mich vor dcnt höchsten Gerichtshof nicht . Halt
mache und es nm eine große Zahl seiner tüchtig -
sie » und arbeitSsrcudigsten Mitglieder gebracht
habe . Und in gleichcnt Sinne bekämpft Reichs -
acrichtörat Rosenbc ^ z die Beseitigung der d? mt -
scheu Re chseinheit durch dix ' Anchebiing der Zn- >
ständigkeit des ReichsMichtS für zahlreiche Ge¬
biet «, wobei das Hebel noch dadurch größer wird ,
daß cS zum Teil in die Hand drS Staats « nivalis
gelegt wird , ob Oberlandesgericht oder Reichs -
geeicht Revisimisiirstanz fei « fall ; das kann auch
zu politisch bedetcklichcn Konsequenzen führen und
wird aus jeden Fall eine große Verschiedenheit
höchstrichieriicher RechtSentscheidnngen über diesel¬
ben Gegenstände Und damit vollständige Recht S-
Unsicherheit zur Folge haben . Reichst
gerichtsrat Rofanbcrg fordert deshalb , daß mit
dem System der Verordnung vollständig gebrochen
werde , wenn man e « nicht zu einer Verödung oeS
Reichsgerichts treiben wolle . Diese autoritativen
Stimmen bestätigen , so bcmevki die „Franks .
Ztg . " . daß die ,Lustizrefonn " mit bebmcerlichent
Unbedacht ins Werk gesetzt worden ist . DaS

Schlimme ist, daß der Abbau dieses Justizabbaus
wiederunt große praktische Sckstvierigkeiten machen
ivird , nachdem nun in so übereilter Weise die

ganze Justizorganisation umgestellt worden ist .
Aber diese Schwierigkeiten dürfen nicht davon ab -

halten , so bald als möglich die «Gutachten Fehler
wiedergutzumachen .

Sechs Obftr ciuev Sckffagweiierkataflrvphe .
Auf der Zeche W ien dah l S ba n k in Krickel
bei Dortmund erfolgte eine schwere «Schlagwetter -
Explösion , wobei vrer Bergleute getötet
wurden . Davmtshin wurde die RetkungSmann -
lckzast alarmiert . Bei den RcttnngSarbeiten fan -
oen noch zwei Steiger der RettungSmanii -
schaffen den Tod . Die Untersuchung über die

Explosion ist noch nicht abgeschlossen .

A « S der internationalen sozialistischen Stu -

dentenbewegung . Die Universität Sofia war im

vorigen Monat der Schauplatz stürmischer Er¬

eignisse . Die Regierung S t a m b u l i j s I i

hatte im Jahre 1922 den Studenten und Profes -
soren das . Koalitionsrecht entzogen und die Stn -

diengebührcn beträchtlich erhöht . Gegen diese
Maßnahmen , die in der studenten - und alademi -

kerfcindlichen Politik StambulijSkis begründet
Ivaren , wcirdctctl sich alle Stlidenteic und Prosts -
soren . 208 nach dcnt Sturze Stanibiilijskis der

Univcrsitätsprofeessor Zantoff Ministerpräsi -
dent wurde , hofften die bulgarischen Sitidenten ,

daß ihnen ihre alten Rechte wiedergegeben tvür -
den . ' Aber der Ministerpräsident des weißen Ter -
rors weigerte sich , das zu erfüllen , wofiir er selbst
früher gekämpft l>atic . Er lehnte das Mcmoran -

dum , das die Studenleiischast verfaßt hatte , ab
und kündigte gegen die Studenten scharst Maß -
nahmen an . Die Studenten beschlossen nun ,
durch einen zweitägigen Streik die Erfüllung
ihrer Forderungen durchzusetzen . Am 13 . Marz
fand in der Universität eine Vollversammlung
der Studenten statt , die einstimmig den Streik

beschloß . Die Anlfangcr Zankosss , zum größten
Teil Nichtstndcntcn , versuchten die Universität zu

stürmen und schollen in die versammelten Stn -
deutelt . Anstatt oie Angegriffenen zu schützen ,
unterstützte die Polizei die reaktionäre Garbe

Zaiikvffs und verhaftete einige der angegriffenen
( Studenten . An dem Proteststreik beteiligten sich
mit Ausnahme von 20 Streikbrechern alle Stu¬

denten , iveit über 2000 . Während des Streiks

veranstalteten die Studenten eine Kundgebung ,
die von der Polizei auseinandergejagt wurde .

Die Polizei ging gegen die Studenten los und

verletzte einige . Nach dent Proteststreik wurden

die Vorlesungen wieder ausgenommen . Um sich
an den Sind ' " teil zu rächen , hat Zankoss angcord -
»et , daß l . armen Studenten die Stipendien
entzogen werden und hat schwarze Listen anlegen

lassen , um auch spä' . cr gegen die Führer der Stn -

deuten vorgehen zu könne » . Die Ereignisse haben

zur Folge gehabt , dah die Studenten , die bis vor

kurzem noch int Lager der bürgerlichen Teino -

kratic standen , nunmehr in ihrer überwiegenden
Mehrheit zu den Sozialisten übergegangen sind .

Tie Verurteilten von Kiew lehnen PoincareS
Einmischung ab . Die Gruppe der im Kiewer

Prozesse Verurteilten hat in der Presse folgende
Erklärung veröffentlicht : Nachdem wir von dem

Telegramm PoincareS Kenntnis erhalten haben ,
in welchem er die Forderung erhob , daß einigen
von uns die Strafe herabgesetzt werden soll , prote -

sticrep »vir gegen eine derartige Einmischung
einer fremde » Regierung in Angelegenheiten der

Sowjetrepublik . Unser Gerichtsverfahren ist eine

untere Angelegenheit Sowjctrnßlaudö mW wir

erwarten deshalb eine endgültige Gestaltung
unseres Schicksals von de » höchsten Organen
unserer Republik . Unterfertigt sind 14 Ver¬
urteilte . Die Durchführung des Urteils im
Kietvcr Prozeß ( Erschießung von vier Angeklag «
tc ») ist bis zur Prüfung der überreichten Gnaden «

gestiche eingestellt worden . Das gerichtliche
Material wird dem Oberstaatsanwalt der

ukrainischen Solojets in Charkow Übergebe » Iver -
deic . In Kietv , Jckaterinoslaw und Odessa fan -
den Protestkundgebungen gegen die Einmischung
der französischen Regierung in Sowjetangelegen -
Heiken anläßlich des Kiewer Prozesses statt .

Bombenanschlag gegen den Bürgermeister
von Luxemburg . Einer Bläitermcldung aus

Luxemburg ( der . Hanchstandt von Luxemburg ) zu
folge wurde Montag vor der Wohnung des Bnr -

gernielsters von Luxemburg , Di der ich , eine
Bombe zur Explosion gebracht , die das Gebäude

beschädigte , aber niemanden verletzte . Es Ivird

angenommen , daß der Anschlag von . Kommimisfan
( ?) verübt worden ist .

Die Sperrstunde in Wien . In Wien sieh ! für
die Zeit ad lg . April eine gründliche Reform der
polizeilichen Sperrstunde bevor , und zwar dürfte die

generelle Sperrstunde für sämtliche Kaffeehäuser ans
2 Uhr nachts , für die Gasthäuser auf 1 Uhr nachts
»in eiur Stunde verlängert werde » . Dazu dürfe »
aber ohne besondere Umstände Einzellizenzen erteilt

I »erden , die daS Offenbalten bis 4 Uhr früh für jedes
Lokal dreimal wöchentlich beinhalten . Eine weitere

Begünstigung betrifft in der nächsten Nähe von
Märkten , Bahnhöfen , Straßenbahnhöscn und größe¬
ren Gewerbebetrieben mit Nachtbetrieb , z. B. Druk -
lercien , gelegenen Gast - und Kaffeehäuser », denen

luis ( Ersuchen gestattet werden mich , ihre Bei riebe
nm eine oder zwei Stunden vor der ortsüblichen

Anssperrsttinde (Ii Uhr früh ) zu öffnen .

Slanbmordverstich an einem Chauffeur . Im
Herbst wurde in B uda p e st an einem Chauffeur
ein Ranbmortzversnch verübt , indem ein junger
Mann ihn veranlagte , mit dem Automobil in die

verlassenen Gegenden der Offner Berge zu fahren ,
ihn dort durch einen Revolverschuß verletzte
und beraubte . Der Thanssenr hatte noch so viel

Kraft , den Wagen bis zum nächsten Polizeiposten zu
führe ». Borgestern wurde der Täter ausgeforscht
und verhaftet . ES ist der . 70jährige Oskar P c -
I i I o n ans Gnöngyös , der einer bürgerlichen
Familie angehört . Er war am Tage seiner Vcrhcrs -
lung bei einem Budapest er Polizei rat zu
Ga st geladen . Er hat bereits ein G e st ä n d n i S

abgelegt .

GerichMal .
LnLerWagene Steuergelder .

I » der Tschechoslowakei ist es notwendig , daß

derjenige , der ins Ausland clne Reise unternehmen

will , zur Erlangung eines Passes vorher den Nach¬
weis erbringen muß , daß er alle Stenern bezahlt

hat . Bei vielen happert es in dieser Sache und es

loird immer erst im letzten Moment bezahlt . Da -
bei kommt ei öfter vor , daß die Parteien in ihrer
Unkenntnis an Leute die rückständigen Stenern be¬

zahlen , die sie für sich behalten . Ein solcher Steuer -

„ Hintcrziehcr " hatte sich vorige Woche wegen Be -

trugs vor dem Richtersenat des KreiSgcrichteS in

Troppau zu verantworten . Der LI Jahre alte Bo -

huntit Moraweb auS Freiheitsau war mn
Steueramt in H u l t s ch i n als Kanzlcigehilfe bc-

schäftigt . In dieser Eigenschaft hat er mehreren
Leuten , dir zu ihm gekommen waren , itm Auskunft
über rückständige Stenern zu erhalten , daS Geld

herausgelockt , Indem er erklärte , man köime das

rückständige Geld auch bei ihn » erlegen . Uich viele

Leute sielen aus seinen Schwindel auch hinein . Er

stellte ihnen zwar eine Quittung aiiö , verspielte
aber das Geld im Wirtshaus . Wegen dieser Be -

trugercic » und Unterschlagungen Halle sich der An -

geklagte schon früher einmal zu verantworten und

wurde zu einem halben Jahr Kerkers verurteilt .

Es kamen aber noch immer neue Fälle an den Tag ,
so daß sich das KneiSgericht neuerlich mit dieser

Sache beschästigen mußte . Drei Fälle mit einer

Schadenssumme von 300 K wurden dem Morawcp

neuerlich nachgewiesen , doch scheint der Mann gilt

angeschrieben zu sein . Er wurde zwar wieder zu
einem Monat Kerker verurteilt , jedoch wie im

ersten Falle bedingt auf drei Jahre .

Ew verunOMes SchiedergelchW .
In Dezember 1922 sandte die Firma W. Arm

auS M. - Ostran zwei Lastauto,nobile mit Pneu¬
matik , Schläuchen , Vollgummireifen für Lastautos
und andere » Autoartikcln »ach Haatsch , bas zu
jener Zeit noch zu Deutschland gehörte . Die Firma
wußte , daß dieser Ort in kurzer Zeit a » die Ische -
chostowakci fallen werde und wollte durch die De -

ponicrung der Waren in Haatsch sich die Z o l l g e -

b ü h r c n ersparen . Die Waren waren kurz
vorher aus Amerika eingetroffen . Bewohner von

. Haatsch bemerkten , wie die Gumniiwaren abgeladen
wurden und dachten , daß es sich hier um ein Schie -

bergeschäst handelt . Als die Waren beim Mv. . „ d -

bcsitzcr Popelet in Haatsch in der Scheune ein -

gelagert waren , wurde in der nächsten Nacht die

Scheune erbrochen und ein Großteil der CI" - ■ ent¬
wendet . Der Besitzer dieser Ware » machte sofort
nach Bekanntwerden des Diebstahles die Anzeige
bei der Gendarmerie , welche sofort die Nachsorschun -

gen »ach den Dieben einleitete . Im Lause der Zeit
— inzwischen wurde Haatsch au die Tschechoslowakei
abgetreten — wurden Leo Platze k, Ferdinand
Bortlik , Julius Schüller K. Dombrov -

s k y als die Täler auSgejorscht , welche sich nun

wegen Diebstahls zu verantworten hatten . Die

Seit « 7 .

Diebe halten die entwendeten Sachen bereits zum i
großen Teile zn einem Spottpreis verkauft . Zu i

ihrer Verantwortung gaben sie an , deutsche Gen - -

darme » und Finanzer hätten sie aufgefordert , sich
die Hälfte von den Sachen aus der Scheune zu
nehmen . Dir Angeklagten verkauften j. B. eine
komplette Antobereifung , die zu jener Zeit noch
üOOO bi8 0000 ff kostete , für 600 K. Einem ande¬
ren brannte seine Scheune ab , in der sich gleich -
falls gcstol ) lene Gummisachen befanden , die die

Feuerwehr unter den Kartoffeln fand . Darnnter
befanden sich drei Vollgummireifen im Gewichte von
210 Kilo . Schüller nnd Dcmrbrovsky wiederum br -
haupteten , sie Ixrtnm die Reisen im Mühlgraben
gesunden , die sie sich nur airsbewahrten , um dafür
den Finderlohn zu cchaltrn . Bei chrer Einver -
nähme verrieten sie die Geschäftsleute , denen sie
die gestohlenen Sachen verkaufte «. Auch diese wur¬
den wegen Diebsiahlsteilnahmc angeklagt .

In Haalscki hatte sich die ganze DiedSgcschichte
herilingcsprochen . Der Ortsvorslchcr forderte die
Leute ans , dir entwendeten Cache » bei der Gcndar -
mcric abzuliefern . Es befolgte aber niewand diese
Aufforderung , alle verkauften vielmehr fleißig dir
Waren weiter . Die damit handelte », waren Ro¬
bert Fitlntcok , bei dem in der Scheune imd in
der Erde vergraben noch vier 7t o l l g n m m i -

reifen vorgesunde » wurde » , Theodor Ku pka ,
Rudolf D » d e k, Oswald Billig und der Kauf -
mann Paul Florian mis Ralibor , der die mei¬
sten Sachen anfkanste . Der Fnlnieek kaufte ein für
600 K und verdiente beim Weiterverkauf 2400 K.
Die Finna W. Arm erlitt durch den Diebstahl einen
Schaden von 180 . 000 K.

Der Gerichtshof verurteilte Julius Schüller ,
Leo P l a tz c k, Josef T i l c c c k und Zkarl Popel -
ka zu je vier Monaten : Franz Platzek , Ferdi -
nand Bortlik zu drei Monaten Kerker , b e -
dingt ans drei Jahre . Dombrovsky wurde

rclgesprochcn . Wegen Diebstahlsleilnahme erhiel «
tcn Robert Fnlnieek , Alois Billig vier Mo -
nate ; Paul Florian fünf Monate : Theodor
K n p k a, Rudolf D u d e k, Oswald Billig , Alois
Ha Isar je zwei Monate Kerker , bedingt auf
drei Jahre . Leopold Langer erhielt wegen An ■

kauf von verdächtige » Waren fünf Tage Arrest un -
bedingt . SämtlidK Angeklagte wurde » ferner ver -

Pflichtet , den bei der Verschleuderung der Waren

erzielten Nutzen dem Eigentümer zilxnckzuzahleit .
Mit den übrigen Schadenersatzansprüche » wurde der

Geschädigte ans den Zivilrechtsweg Verlviesen .

FiNIAMachleute , die wildern und

jiehlen gehen .
Der Fürst Lychnowski besitzt im Hultschiner

Ländchen mehrere Güter mit den dazu gehörenden
Wäldern . Am 7. Dezember v. I . eindeckte ein Rc -

Vierorgan des Lyckmoivski an der deutschen Grenze
ein unter Reisig verstecktes totes Reh . Der Förster
erstattete beim Forsweavalter die Anzeige , der an
die betreffende Stelle zwei Organe enyandte , dir
sich auf die Lauer legten . Nach 10 Uhr abends

näherte » sich dem Verstecke zwei Männer , die sofort ,
als sie angerufen wurden , das Weite suchten . Die
Gendarmerie setzte sofort mit Nachforschungen ein
und stellte fest , daß die zwei niemand anderer als
der Finaiczlvachtineister Vaclav H encsch nnd Alois

Brandersky waren , beide in Kucheln » sia -
tioniert . Henesch gab bei der Gendarmerie an , daß
er , als er aus Posten stand , sah , Ivie vor einem

reichüdeutschen Finanzer ein angeschossene » Reh aus
die tschechische Seite flüchtete . Lins Erbarmen jür
das verwundete Tier habe er es dann erschossen ,
mit Reisig bedeckt » nd wollte es sich am - Abend sfit
die Postcnküche hole ». Bei Gericht sagte Henesch
wieder anders aus : Aus Furcht , gegen die Dienst«
Vorschriften gehandelt zu haben , wollte er daS Reh
nur vergraben . Seinen Kollegen » ohin er mit , aber
er wußte nicht , daß es sich um ein erschossenes Reh
handelte . Henesch , der früher Knecht war , wurde
vor mehr atS zchn Jahren zweimal wegen Dieb «
stahlS bestraft . Deshalb schenkte der Gerichtshof
feinen Aussagen auch keinen Glauben und verur¬
teilte ihn wegen versuchten Diebstahls zu zivei Mo -
naten schweren Kerckcr unbedingt . Brandersky
wurde freigesprochen .

Ein wucherischer Eesuchschreiber .
Schon im alten Deutschland gehörte dat . Hirt » '<

ljchiner Ländchen zu den finstersten Winkeln , wo die <
Leute nur nach dem Grundsätze „ Beta und arbeite " ,
der ihnen fast alle Tage vom Pfarrer zugerufen
wurde , lebten . Das kulturelle Lcbqn der Hultschiner
Bevölkcnnig steht deshalb ans keiner hohen Stufe .
Es ist daher auch kein Wunder , wenn sich die Leute
in vielen Sachen nicht auSkcnuen und Spitzbuben ,
aussttzen . Beim KreiSgerichtc in Troppau war frü -
her einmal Franz B e h a l als Kaiizlcckraft tätig .
In Bolaliy wollte ein gewisser S t u ch l i t ein Ge -
werbe anmelden , verstand aber nicht recht , wie er
sein Gesuch der Behörde schreiben sollte . . Behal , der
mit der Feder besser » mzugchen versteht , c - b- mgte
davon Kenntnis nnd erbot sich dem Stuchlik , da #
Gesuch zu schreibe », schwatzte ihm außerdem »och
vor , daß er bei Gericht sei und Einfluß nehmen
könne , damit das Gesuch sofort erledigt werde .
Behal lockte dem Stuchlik , als dieser mit allem
etnverstandctl war , 160 K für Stempel heraus . DaS
Geld lvar Stuchlik los , das Gesuch soll aber heut «
noch erledigt werden . — Ein Grundbesitzer sollte eine

Geldstrafe erlegen und diesem erklärte fich Behal
bereit , ein fünf Bogen umfassendes Gesuch zu schrei «
beu , damit ihm die Strafe ermäßigt sverdc . Er
verlangte für diese Gefälligkeit 180 ff für Stempel .
Kurze Zeit daraus kam B. wieder zu dem bestraste »
Grundbesitzer und sagte ihm, er müsse das Gesuch
noch einmal schreibe » und borgte sich bei dieser Gs »
legenheii gleich noch 30V ff aus .

Behal wurde wegen Betrug angezeigt nuö z «
zwei Monaten Kerker bedingt auf zwei Jahr »
verurteilt .
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BollSwKWM .
Vas Chasion der Finanzoerwa Sung .

Lines der traurigsten Kapitel der tschechoslo¬
wakische » Staotsverivaltung ist die staatliche Fi -
nanzgcbanmH . Ein graßer Militärapparat und
eine kostspiettge auswärtige Vertretung belasten
die Steuerträger in ganz gewaltiger Weise . Ader
«cht alle gleichmäßig ! Bor allem sind eö Ar -
bei « ? und Angestellte , denen ihre Einkommen -
Dmmr — beginnend mit einen Einkommen von
BOOO K jährlich ( entsprechend 600 Friede nSkro -
neu , während vor dem Kriege ein Einkommen bis

Ei von der Einkonmicnsteuer befreit war )
— gleich vom Dicnstgeber abgezogen wird und die
^ie « direkten Steuern wie Umsatzsteuer , Kohlen -
iruet ; Transpartsteuer , Fleischstcuer usw . beim
Ankauft , der für die nackte Lebenshaltung er «
jorderlichcn Waren sofort bezahlen müssen . Tie
ubetett Klassen der Bevölkerung zahlen die
ifsenttichen Abgaben erst nach Jahren — weil die
Huanzbchördcn , teils infolge der ungeheuren
Vermehrung der Agenda , teils infolge Maugel ?
m Kräften ( der Stand ail Konzeptkräften ist in
tat historischen Ländern mlf etwa vicrfünstcl , in
ta Slowakei auf die Hälfte des systemisicrlen
Standes herabgesunken ) mit der Vorschreibung auf
Fahre hinaus im Rückstände sind . So waren
£ nde 1923 bloßin Böhmen ( nach der Zu-
iammenstellrvlg in den . Lpvavh vyborit spolku
ecstych financnich konccptnich urcdnikn " ) 52 . 671
«er H a u i j i ut ö<- nnd Hansklasscnstener
rntrrlicgende Häuser für 1023 nicht veranlagt ,
5287 nicht für 1022 . 2330 nicht für 1021 , bei der

vcMessung der Rcntcnstcuer betrug die

Zahl der unerledigten Fassioncn , t3 . 177 aus dem

Fahre 1921 , 24 . 896 aus dem Jahre 1922 und
! 5 . 240 ans dem Jahre 1023 , zusammen 93,318 ,
»ei der allgemeinen E r w c r b st e n c r waren

richt veranlagt für 1021 27 . 340 Steuerträger , für
1022 39 . 264 , für 1923 64 . 068 , zusammen 130 . 672 ,
»ei der besonderen Er>r >crhstencr 3864 Unternrh -
nungcn fiir 1921 , 3731 für 1022 , 5060 für 1923 .
iusannnen 12 . 064 , tri der Einkomnienstcner fiir
1021 883 . 085 , für 1022 645,444 , für 1023 703 . 580

Steuerträger , zusammen 2,232 . 930 ; bei der Um -

fttzstouer 37 . 573 für 102t , 427 . 548 für 1022 und
,48 . 075 fiir 1023 , zusammen 1,114 . 046 ; bei der

?irxusstener 3115 für 1921 , 10 . 003 für 1922 tmd
12 . 500 für ,1923 . Bei der Kriegsgcwinn -
jte ne r, die bloß bis zum Jahre 1021 in Geltmig
rand , waren 22 . 108 Bekenntnisse der Einzclpcr -
onen und 1875 der Olesellschaften noch nicht er -

iedigt .

Ganz gewaltig sind auch die Rückstände bei
um G c b ü h r e n b e m e s s u n g s ä m t e r n und
»ei den 6lebnhrenabteilu »gcn der Finanzbezirks -
«irrktionen ; insgesamt in Böhmen bei den leiten -
»en Finansbehörden erster Instanz 145 . 162 Stück ,
) icvon 86 . 220 Gebiihrenakte , einschließlich der von
n » Stcuerämtern noch nicht vorgelegten weit
iver 100 . 000 mit einem zn gewärtigcnden Ergcd -
« s von über einer Milliarde Kronen .

Jnsge ' aint betrugen die Bemesiun ^srnck -
lande bloß in Böhmen Ende 1023 dreicinlzalb
Milliarden Kronen und dürften sich allem Au -

ehe ine nach , seit dem noch beträchtlich vermehrt
»adcn . Mit den Rückständen in Mähre » , Schle¬
ie » und der Slowakei , in welch letzterem Gebiete
»ie Stcnerageuda noch tveit mehr vernachlässigt
st , kann man mit einem Abgang von fünf Milliar -
H' n rechnen . Abgesehen davon , daß es unmög -
ich ist, diese rückständigen Abgaben alle noch rim -

*g zu bemessen — es ist klar , daß nach drei Iah -
- en der Wert von Vermögensobjekten oder daS
Einkommen , namentlich dort , wo es weder . Han-
«rlsbüchcr noch sonstige Unterlagen gibt , nicht
initial halbwegs richtig festzustellen ist , nnd daß

te längere Zeit bis zur Bemessung verstreicht ,
»lese sich immer mehr von der Wirklichkeit cnt -
xrnt — erleidet der Staat , arleidcn aber auch ans
>rn oben angeführten Gründen , vor allem die An

gestellten nnd Arbeiterisckzafi — dadurch einen un
. rmeßlichen Schaden , daß die Staatsverwaltung
« ezwungen ist , zur Deckung des Abganges Anlci -

K « gegen mindestens sechs bis sieben Prozent
Verzinsung ausnehmen , wodurch d ,rS Defizit lähr
iich um Hunderte von Millionen wächst . . Hiezu
iommt noch , daß durch veispätete Vorschrcibuna
Hunderte Millionen an Abgaben uneinbringlich
werden .

ihrer Tätigkeit voll widme » k ? n n c n, nnd

daß weiter für intensive Arbeit in nnd außer -
halb der Amtszeit wirklich einsprechende Re «
muncratione » gewährt »verdeu . Geschieht dies

nicht , wird die bisherige staatliche BcsoldungS
Politik gegenüber der Intelligenz des Finanz -
d: c>tsteS weiter fortgesetzt , dann werden binnen

wenigen Jahren alle tüchtigen Elemente au ? dem

Finangkonzeplsldienst verschwunden sein , und die

Steuerlast wird um so ärger ans de » Arbeitern
nnd Angestellten lasten , je weniger die Beamten¬

schaft imstande sein wird , den Stcnevhinterziehun -
gcn der großen Steuerträger wirksam entgegen -
zutreten . r . I.

Ueber die Arbeitsvermittlung im zweiten
Halbjahr 1023 enthält ausführliche Taten die

soeben erschienene Nr . 27 der Mitteilungen des

Statistischen StaatsamtcS . Tic Anzahl der Be¬

werber , welche feit Jänner während des ganzen
ersten - Halbjahres ständig sank ( von 413 . 447 aus
232 . 380 ) , sinkt im zweiten Halbjahre weiter und

zwar von 250 . 426 im Juli ans 223 . 80t im Tc -

zcmbcr . Tic vorübergehende ltcdeutendcre Zu -
nähme im September ( 270 . 007 ) erklärt sich Haupt -
ächlich durch die Beendigung der landwirtschaft¬

lichen Sommcrsaisonarbcilcn und durch die er -

höhte Nachfrage nach landwirtschaftlichen Arbeitern

ür . Hopfenbau und Rübenbanarbeitcn . Tic An -

zahl der angemeldete » Stellen , iwiche in dem

letzten Monate des ersten . Halbjahres 70 . 684 Per -
onen betrug , blieb im Juli nnd August fast ans

derselben Höhe ( 76 . 789 , 76 . 627 ) , sie stieg jedoch
bedeutend im September nnd Oktober ( 102 . 429 ,
102 . 112 ) infolge der . Hopfcnbau - nnd Rübenbau -

aisonarbeiten ( gegenüber August gab es um
. ' 4. 562 Stellen mehr ) und im Oktober bei den in

den verschiedenen Zweigen der Produktion Be -
' chäftigtcn ( um 14 . 570 ) . Im November saick die

Zahl der angemeldeten Stellen auf 82 . 008 und im
Dezember auf 52 . 322 . In diesen Monaten erklärt
ich da « Sinken durch die Jahreszeit . Die Zahl
>er besetzten Stellen zeigt daher dieselbe Tendenz

wie die der angemeldeten Stellen , sie stieg näntlich
im September und Oktober auf 78 . 681 und 81 . 500
nnd sank dann im November nnd Dezember ans
65 . 874 nnd 37 . 842 .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Deutschland .
Nach den Berichten des LandcsarbeitSamteL Ber¬
lin hat sich in der jüngsten Zeit die Lage des
Arbcitsmarktes in Berkin und Brandenburg be¬
deutend gebessert . Seit Anfang des Jahre « ist
die Arbeitslosigkeit um rund sechzig Pro ^ nt zu -
rückgegangen .

Ein neuer Lohnkamps im englischen Schiff -
bau . Die Mitglieder des Verbandes der Masch »
ncnbauer auf den Werften in Belfast beschlossen ,
in einer Woche in den Streik zu treten , falls
ihnen nicht zehn Schilling LebcnSmittclzulagc und

zehn Schilling Lohnerhöhung bewilligt werden .

Die Kosten der Lebenshaltung . Die vom

Internationalen Arbeitsamt vcröfscitttichten Zech
leit über die Kasten der Lebenshaltung in vcr

fchicdenrn Ländern zeige », daß in den letzten
Monaten des Jahres 1023 ein Ansteigen der -

zeichnet wurde in Belgien , Frankreich , Indien ,
Luxemburg , Norwegen , Oesterreich , Polen , Ruß -
land , der Schweiz , der Tschechoslowakei und Un -

garn . In Großbritannien , Schweden , den Bcr -
einigten Staaten von Amerika , Kanada und Süd -

afrika waren die Kosten der Lebenshaltung fast
unverändert geblieben , wogegen sie in Finnland
nnd Italien sanken . In Teutschland war die

Preisgestaltung seit der Mitte Dezember etwas
mehr normal als vordem , es ist dort eine Stabi

lisierung eingetreten und die Kleinhandelspreise
folgen in ihrer Bewegung wieder den Großhan -
dclsprciscn .

Fortdauer des Buchdruckerstreils in München .
Der Münchner Buchdurckcrstreik dauert » och an .
Die Streikenden haben beschlossen , die sozialistische
„ iMünchner Post " erscheinen zu lassen , um die
Oefscittlichkeit über die Motive de8 Streikes auf -
zicklären . Außer der „ Münchner Post " erscheint
nur noch der „Völkische . Kurier " , der aber in der
Nähe von München gedruckt wird . Man nimmt

an , daß der Streik im Laufe des morgigen Tages
durch Entgegenkommen der Verleger beendet
wird , die sich das Ostergeschäft nicht entgehen
lassen wollen . Verhandlungen finden iveitcr statt .

Diese Mißstände schreien förmlich nach Ab
)ilfe , die nur durch vermehrte Arbeitsleistung der

Hittanzfbeamtenschast aller Kategorien zu erzielen
ist. Durch strenge Weisungen seitens des Finanz -
ninisteriums und dar Finanzlandesbehörden
vnrdc die Arbeitsleistung zwar schon bedeutend
zeaenüber der Vorkriegszeit erhöht , doch ist der
Erfolg nock) immer ein gänzlich unbefriedigender .
Man darf eben nicht vergessen , daß die kärgliche
Besoldung die Finaugixtamten teilweise zwingt ,
iich in der freien Zeit eine Nebenbeschäftigung zn
Itchrat , teilweise vcrmürbt und verbittert , so ixisj
ie teils ihre Arbeitskraft nicht ganz dem Staate
«nr Verfügung stellen können , teilweise aber auch
M ihrer Arbeits - und Schaffensfreude stark be
nntrachtigt werden . Das Finanzministerium l ?a
fmn versucht , durch Ucbcrstnndcnrcmnnerationeu
»en Arbeitseifer anzustacheln , diese sind aber so
zering ( in manchen Füllen , namentlich bei den
jüngeren , wenn auch voll eingearbeiteten Kon -

Lpts - und Eteuerbeamten eine Krone fiir eine
Stunde ) , daß dadurch die Ambition keineswegs
« fördert wird . Trotzdem haben eine Reitze von
ehr tüchtigen Finanzbcamtcn , aus Übermensch-
»chem Pflichtgefühl , ihre Arbeit Tag und Nacht
treu geleistet .

Eine wirkliche Besserung dieser uuhaltbarcu
Anstände kann mir dadurch erzielt werde » , daß
»ie Bezüge der Finanz - Konzeptsbcamtcn und der
vteuerveämtcn derart erhöht werden , daß sie sich

End « des polnischen Bergarbeiterstreiks . Mon¬

tag umf « im Tonibrower Kohlenrevier die

Arbeit auf allen Gruben wieder aufgenommen .
Tie Verhandlungen über den neuen Lohnverlrag
werden fortgeführt .

Mj ? ; e : tlmaen mts dem Vubliwm .

Das Beste tttr Ihre Augen
tiefen Optiker iDeutsch , frag ,

Qrmbtn 25. XL äoMT .
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Kaffee

Julius Meinl
ax »

Wovon man spricht k ! ! Wer spricht heule noch
von Adam und Eva , oder von JnlinS Cäsar , oder
von der Entdeckung AnierikaS ? Man spricht wohl
noch hie nnd da vom Weltkrieg , man flüstert über

verschiedene pikante Begebenheiten , aber man spricht
immer nnd überall laut und vernehmlich vom
„ Lovd " . Sollten Sie »nbegreislichetweise noch nicht
wissen , wer oder was „ Lord " ist , so verfolgen Sie
gest . den Inseratenteil der Zeitungen , und Sie
iverden finden , daß „ Lord " die populärste Bekleidung
bezeichnet , welche jemals angeboten und getragen
wurde . Unter dieser gesetzlich geschützten Bezeichnung
brachte die alte , bewährte Firma Sigmund
StrünskL , Prag , Hybernskü , hochmeverne , erst -
Nassige Herren - und Knaben - Anzüge , iNoglonS ,
Gummimäntel , WaterproofS und Lcderröcke zum
Verkaufe , welche wegen ihrer unerreichten Paßform ,
Qualität und Ausstattung und nicht znlcht wegen
der , troh aller Vorzüge , billigen Preise allgemeine
Anerkennung und reißenden Absatz finden . Run
wissen Sie , was „ Lord " bedeutet , gehen Sie hin und
kaufen Sie sich mich eine » oder mehrere . 2690

Kunst und Wiste «.
B » rt « g Margarethe lutsch . Der Verband der

Vaick - und Sparkassenbcamtcn veranstaltete am
14. d. M. im Mozarteum einen Vortra >zSal >end des

Frl . Margarethe Ttitsch mit reichem , Fttgewöhl -
tem Programme . Die Vortragende bringt eine
ausdrucksvolle Stimme mit , die zarte Modulationen

lyrischer Gedichte wie die machtvoll « Sprache der
Bibel wiederzugeben imstande ist . Ihr Antlitz ist
ein guter Spiegel der Empfindung des durch ihre
Worte Leben gewinnende » dichterischen Werkes . ©«- -

sonderen Erfolg errang die Künstlerin mit dem star -
kcn nnpsindungsreichem Briese der Rosa Luxem -
b u r g und mit Gedichten Keller » und Rietz -
sehe « . Man kann nur den Einwand erheben , daß
die Vortragende hie und da ihre persönliche Ans -
sassung derartig stark zur Geltung kommen läßt , daß
stilistisch so grundverschiedene Werke wie Wede -
find und Matthias Claudius , die stofflich ähn -
Iich sind , völlig gleichklingen , wie eine derartige Zu -
sammenstcllnng im Programme überhaupt Kesah -
reit mit sich bringt . Die Vortragende fand viel und
berechtigten Beifall . — Man kann ihr für ihre Zu -
kunst am VartragStische ein günstige » Prognostikum
stellen . Nr . K. K.

Heute Mittwoch Gastspiel Morgan „ Die Causa
Kaiser " ( statt Vorstellung des Verbandes der Bank
und Sparkasscnbcamtru „ Wauwau " ) .

Spielplan des Reuen Theater « . Heute Mi «
wach , . M ä d i " ; morgen DonnerStag und Fr ' itag
geschlossen - . SamStag ncneinstudiert „ Ftn Dia -
volo " ; Qstcrsonntag nachmittngS Gastspiel Mar
gan „ Die Causa Kaiser " , abends Prewütr «

„ Der Hampelmann " ( Beginn 7 Uhr ) : Oster¬
montag , Beginn 6 Uhr , Gastspiel Oeswiq - Baumann

„ Die M eistcrsinger " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Mittwoch

Gastspiel Morgan „ Die Causa Kaiser " : Don -

ncrSlag und Freitag geschlossen ^ SamStag und

Oslersonntag abends Gastspiel Pcpi Kramer - Glöck »

ner —Paul Morgan „ Lili Grün " ; Ostcrsonntag
nacknnittag » „ Der Mustergatte " : Ostermon¬
tag nachmittags Gastspiel Morgan „ Ein König «
reich für einen Schlager " , „ Selbstmör -
der " , „ 4114 " , „ Spitzer telephonierf, !
abend » „ Das Kamel geht dnrch da » Na »
belöhr " .

Maiscfivorfiellnng der dentsche » proletarisch «
Organisationen in Graß . Prag . Für den 30. April
abend ? im Neuen Deutschen Theater ist als Matsest »
Vorstellung der deutsch « proletarisch « Organisatto -
ii « in Groß - Prag die große Verdi - Oper „ A i d a "

angesetzt . Kartenverkauf täglich bei Optiker Genosse *
Deutsch , Graben 26 , Kleiner Basar .
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MSGMiMe Union - 3onf .
Die Herren Nklionürc der

VSHwst ? sg > ev » ( Inion - ^ onl
werden hiermit zur

SD . « SeMZ . Gsnsra » S » ers « » n » n, » « mg ,
weiche am 0. Mai 1U24 um " ,12 Uhr vormittag » ( u » rag . un SitzungSsaale der Bank . Graben

Nr . im 1. Stock ftaittinden wird . einge ! adeu .
« OSCÖ - « ftfOUttW0t

).. Bericht des Verwaltung ? « tes und Vorlage der Bilanz vcr st . Dezember 1928 .
Bericht des NeviiivnS - ' . - iiic - schnsscö und Beichlußfaisnng hierüber .

!t. Beschlußfossuiig über die Verteilung de « Reingewinn « « .
4. Statutenänderungen ^ ljtz t , L, 7, 17.
ä. Wahl in den VerwattuiinSrat .
v. Wahl drS RcvlsioiiS - Äuülchuise «.
Die niii - . mberechtigteu Herren Aktionäre , welche an dieser General - Veriammlnng teil »Innen wollen , haben ihre Itflien mit Kupon Sir . 44 bt » längsten « 30. April 1934 ,

bei der l ' Iqnidatur der c>- , «>euitl >nst in Prag oder bei den ssitlatcn der VSbmischcn Union -Bant in Asch . Brattetava . Braunau i. ip . Brünn , ^ rciwatda » , Kriedct - Miftet in Schl . .

. Itlun . tisch geordnet nnd konsignicrt zu hinterlegen nnd dagegen die Legitimation » kart « i *c ^ mptang zn neynten .
Prag , am 16. April 1024 .

TlPftwnHwwjfyns
<?Iuchdrn <e wird ntchi Zrnerierl . i

!

Aus der Partei .
Kreiekonferrn , Teautena * . Mit zwei begei «

sterndcn Liedern , welche vom Arbeitergesangoerei »
Trautenau vorgetragen wurd « , wird die Tagung
eingeleitet , welche von 108 Delegierten und 20 Gä -

st « besucht war . Ais Vertreter de « ParteworstandeS
war Gen . Kremser , Gen . Schäfer als Vertreter
de ? Klub » der deutschen sozialdemokratischen Zlbge -
ordneten anwesend . Den Borsitz führte Gen . Cceh .

Krciesckretär Gen . Krejöi berichtete über die Be -

wcgilng der KreiSorganisation , die wohl int Iahte
1028 einen Rückschlag zu verzeichnen hatte . Die

Organisationen Hab « jedoch diese Krise bereits gut
überstanden . Nach dem Berichte dcS Gen . H t w c l
über die Administration und Redaktion des „ Trau -
tcnancr Echo " , auS dem hervorgeht , daß da - Kreis -
blatt im Berichtsjahre in jeder Beziehung g»t abge -
schnitt « fjat , spricht Gen Sieker für die Kmt -
trolle nnd beantragt die Entlastung für die Fnuktio
närc . Gen . . Kremser hält hierauf ein änßers : gut
durchdachtes Referat über den 2l n « b a n n >>. i crer

Parteipresse , da ? mit starkem Bcisall aufge¬
nommen wurde . Anschließend an dieses Referat
wurde »ach kurzer Debatte beschlossen : daß die

KreiSorganisation Trautenau mit ihrem Organ dem

„ Trautcnauer Echo " mit 1. Mai d. I . der „ Vereint -
gung sozialbemokratischc Presse " beitritt . Der Be¬

schluß imirdc mit allen gegen vier Stimmen gefaßt .
Zum drittelt Punkte der Tagesordnung sprach Abg .
Gen . Schäfer über : Tie politische Lage und die

Ausgaben der Sozialdemokratie Sein mit großem
Beifall mtsgenommencs Referat wird ohne Tebate

zur Kenntnis genommen . Bei den Neuwahlen wird

zttni KrcisvcrtranenStnann Gen . Wilb . K lese -
weiter gewählt . Zum Punkte „ Maifeier " sprach
noch sodann Gen . K r e j k i. Nachdem einige An -
träge , die sich auf Organisation - fragen und ans die
Teilnahme an Fest « beziehen , erledigt sind , schließt
der Vorsitzende mit einem Appell zur uttermiidiichen
Arbeit für die Partei die so prächtig verlaufene Kon -

erenz .
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In. weiß geliiigett klö 20 . —
Ib . fKrfo. Zefir mit 2 Kragen und

Manehetten KS 39 . —»

Men Genossen u . Genosfinnea
empfehlen flch zur Herstellung
sämtlicher Drucksortea
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